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Halle, den 17. November.

Ueber das Leiden des Kronprinzen.
Jn der geſtrigen Sitz ung der Berliner Mediziniſchen Ge

ellſchaft nahm Profeſſor Virchow Veranlaſſung, ſich über
jetzt in der Preſſe ſo lebhaft erörterte Betheiligung an

Behandlung des Kronprinzen nämlich über dieutahten, welche er über die von Dr. Mackenzie au sgeſchnittenen
Stücke aus der Luftröhre des Kronprinzen abgegeben habe, des
Räheren auszufprechen. Da ſeit einiger Zeit Zas Beſtrebenhervortrete, die Verantwortlichkeit für die ganze Lage und ins
beſondere auch für die Vertagung der als nothwendig erachteten
Operation ihm ſpeziell zuzuſchieben, vielfach auch von Kollegen,
mit oder ohne Namensnennung, Angriffe gegen ihn ausgingen,
o halte er es für Pflicht als Vorſitzender der Geſellſchaft ſich
zu dieſer zu äußern. Er erzählt nun, daß die erſte Aufforderung
zur mikroſkopiſchen Unterſuchung am 20. Mai an ihn gelangte.
Rach der Unterſuchung, die ein günſtiges Urtheil ergab, erklärte
er: „Ob ein ſolches Urtheil in Bezug auf die geſammte
Erkrankung berechtigt wäre, läßt ſich aus den beiden
exſtirpirten Stücken mit Sicherheit nicht erſehen.
Jedenf falls iſt an denſelben nichts vorhanden, was den Ver-
dacht einer weiteren und ernſteren Erkrankung hervorzurufen
geeignet wäre. Sie ſehen, ich habe damals, gewiſſermaßen
über die mir geſtellte Aufgabe hinausgehend, den ausdrücklichen
Hinweis darauf gemacht, daß eine ſolche partielle Unterſuchung
ein Urgheil über ein Geſammtverhältniß, das im Uebrigen nicht

vorliegt, nicht ergeben könnte. Als die Sache dannſchw e nd wurde, beginnt jene Periode, wo wir wiederholt
durch die von Mackenzie beeinflußten engliſchen Zeitungen ge-
hört haben, daß er die Verantwortlichkeit für das Urtheil mir
zuſchreibe. Jch habe darauf ſtillgeſchwiegen, obwohl zu wieder
holten Malen bei mir die Geduld auf die Probe geſtellt worden
war, da ich mir nicht bewußt geworden bin, Mackenzie in
irgend einer Weiſe Veranlaſſung gegeben zu haben, meineDiagnoſe über dasjenige Maß hinaus auszudehnen, welches ſie
bean pruchen konnte. Jch bemerke, daß Mackenzie während der
gan zen Dauer der Krankheit weder mit mir geſprochen, noch
daß wir in irgend einer Weiſe in ſchriftlichem Verkehr geſtanden

r

ha iben. Er hat nichts dazu gethan, mich ihm gegenüber zu
einem Urtheil zu veranlaſſen., Ich hatte meine Aufgabe er
füllt, ſo weit ſie zu leiſten war.“

Jn der „Mediz. Centralztg.“ wird heute ein Artikel
veröff ſentiicht, der im Weſentlichen nur Bekanntes enthält, aber
am Schluſſe hervorhebt, die maßgebenden deutſchen Aerzte ſeien
im Frühjahr der ſicheren Ueberzeugung geweſen, das Uebel
durch Kehlkopfſpaltung und entſprechende Beſeitigung der kran-
ken Theile ohne Gefahr für das Leben erfolgreich bekämpfen
zu können. Jetzt dagegen hätten ſie m müſſen, daß es
zu ſpät ſei zu einer ſolchen Operation. Man habe den rechtenZeitpunkt verpaßt! Jn den Behauptungen Macenſie s und der

deutſchen Aerzte finden ſich auch manche Widerſprüche, die zu
Ungunſten des Erſteren auszulegen ſind. Mackenzie behanptet,
er ſei auf Verlangen der drei deutſchen Autoritäten hinzuge-
gen worden, Letztere leugnen dies aber entſchieden, ebenſo
auch, daß ſie, wie er behauptet, mit ſeiner Behandlung einver
nen waren. Das Gegentheil ſei vielmehr der Fall ge-

weſen aber ſie mußten ihm weicheu. Auch die Kontrole ſeiner
Vehandlun ig durch den r Landgraf, die von Geheimrath Ger-
hardt im Verein mit den andern beiden Aerzten für nöthig er-ghret wurde, habe er unmöglich gemacht. Trotzdem behauptet
Mackenzie, r. Gerhardt habe ſtets das Uebel unterſuchen dür-
fen und es auch gethan. Thatſache iſt aber, daß er bereits an-fangs September zurückkam, da Mackenzie ihn durch ſeinen

Aſſiſtenten erſetzt hatte. Auch das Fernhalten des Kron-
prinzen von Berlin und die Verhinderung jeder
Prüfung ſeiner Behandlung durch dieſes hatte nicht die
Zuſtimmung der Aerzte und wird ihm von dieſen zum ſchweren
Vorwurf gemacht. Da er aber das Vertrauen des hohen
Kranken und ſeiner Gemahlin beſaß, ſo vermochten
die Zeutſchen Aerzte nichts dabei zu thun.Die Times, welche ſelbſtverſtändlich bemehr iſt, r Morell
Mackenzie von dem Vorwurf der Leichtfertigkeit reinzuwaſchen,
ſieht ſich doch genöthigt, der Wahrheit folgendes Zugeſtändnißzu machen: e iſt kaum zu bezweifeln, daß die Behandlung
der Wucherung als einer nicht bösartigen über Gebühr ver
Hngert worden iſt und daß die Entſchiedenheit, mit welcher
Mackenzie ſich einer günſtigen Auffaſſung hinab, ſein Urtheil ſo
weit beeinflußt hat, daß er zeitweilig unfähig wurde, entweder
ſich ſelbſt oder andern die Wahrheit zu geſtehen, welche jetzt
nicht länger verhehlt werden kann. Das rein negative Ergebniß
der Virchow'ſchen Unterſuchung war nicht vollſtändig befriedigend,
zudem ſprach das Alter des Krunken für die Bösartigkeit des
Uebels 8, welche die deutſcheu Aerzte erkannt hatten.

In den Kirchen von Dover wurden am Sonntag während
des Morgen und Abendgottesdienſtes Gebete für die Rettung
des drchyr Kronprinzen geſprochen.r NewYork Herald veröffentlichte geſtern fol
gende Details aus einem Jnterview eines ſeiner Bericht

erſtatter mit Dr. Mackenzie:
Dieſer ſagte, daß er auf Antrag des Profeſſor v. Berg-

mann, die ihn als erſte Autorität bezeichnet hatte, zur Be
handlim des Kronprinzen berufen wurde, und er glaube des-

alb au nicht, Arf Profeſſor von Bergmann d e Angriffe
gegen ihn gerichtet habe, während er bei Profeſſor Tobold
allerdings eine Gegnerſchaft vorausſetze. Daß Prof. Virchowein geſundes Partikelchen zur Unterſuchung erhalten haben
könne, iſt r da die e nox lediglich die krankePartie anfaßte. Berli iner Aerzte hätten allerdings ſchon im
Mai dieſes Jahres eine krebsartige Erkrankung diagnoſticirt,
indeß nach dem Gutachten Virchow's jede Oppoſition aufge-
geben und ſeine M.thode gutgeheißen. „IJch beſitze“, fuhr
Mackenzie fort, „noch immer das volle Vertrauen des Kron
prinzenpaares, und ſelbſt Prinz Wilhelm, der ſtets zu meinenGegnern hielt, behandelte mich in San Remo auf das Liebens-
würdigſte. Die Tracheotomie werde, wenn nöthig, ſofort vor-
genommen werden müſſen und eventuell ohne Bergmann abzu
warten. Der Widerſtand des Kronprinzen gegen Vornahme der
Exſtirpation der Larynx ſei Schrötter zuzuſchreiben, den der
Kronprinz befragte, ob er ſelbſt in gleicher Lage ſich der Exſtir-
pation unterziehen würde und worauf dieſer offenherzig mit
einem Nein antwortete. Dies iſt für die Entſcheidung des
Renprinsen Jabgebend geweſen. (Virchows Antwort liegt

en vor.

Politiſche Mittheilungen.
Die Nordd. Allg. Z. erinnert daran, daß heute, den 17.,

erade 6 Jahre verfloſſen ſind, ſeit die Kaiſerliche
oziale Botſchaft erging: Schwere Geiſteskämpfe ſind in

zwiſchen um die geſesgeberiſchen Maßregeln Beprt worden,
welche beſtimmt ſind, jene Ankündigun en der Botſchaft vom 17.
November in die That umzuſetzen. Aber dem Kampfe iſt der
Sieg der ozialreformatoriſchen Gedanken gefolgt, ſchwächer und
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der von jener Seiteausging, welche als höchſtes wirthſchaftliches und ſoziales
Prinzip den Jndividualegoismus betrachtet wiſſen will. Und
gerade heute ſind die Grundzüge zur Altersverſicherung
der Arbeiter ausführlich veröffentlicht worden.

Die Kinder des ruſſiſchen Kaiſers ſol len da ſie
Poch in der Rekonvalescenz begriffen ſind, wie es nach dem B.

heißt. im Schloſſe zu Eharlottenburg zurückbleiben.
Jm Auftrage des Herrn von Giers hat ſich der Ge-

beimrath Stolipin von Petersburg nach Berlin begeben.
Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat eine

außerordent liche Plenarverſammlung auf den 29. November
einberufen.

Jn der Generalverſammlung des oſtpreußiſſchen land-
wirthſchaftlichen Zentralvereins wurden die Beſchlüſſedes weſtpreußiſchen Landwirtſchaft lichen Zentralvereins über
die Aufhebung des Jdentitäts nachweiſes einſtimmig, und der
Beſchluß des deutſchen Landwirthſchaftsraths über die Ge-
treidezollerhöhung mit überwältigender Mehrheit ange-
nommen.Wegen gegenſeitiger Anerkennung der Reifezeugniſſe
der Realgymnaſien ſind wie aus den Vorlagen der könig-lich ſäch ſiſchen Regierung an den Landtag hervorgeht, Verhand-
lungen mit den ü rigen Bundesregierungen eingeleitet worden:
dieſelben haben zu einer entſprechenden Vereinbarung geführt.

ſchwächer iſt der Widerſtand geworden,

Grundzüge zur Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung der Arbeiter.

(Vgl. die 1. Ausg. von heute.)
19. Die Alters und nvalidenverſicherung erfolgt durchdie zur n der Unfallverſicherung errichteten Berufs-

genoſſenſchaften beziehungsweiſe durch das Reich, die Bundes-
taaten, Kommunalverbände oder andere öffentlichen Verbände,

welche auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze an die Stelle
von Berufsgenoſſenſchaften getreten ſind. Jedem dieſer Träger
der Alters und Jnvalidenverſicherung liegt die letztere bezüg-
lich derjenigen Perſonen ob, für welche er Träger der Unfall
verſicherung iſt, dem Reich und den Bundesſtaaten auch be
züglich derjenigen unter Ziffer 1 fallenden Perſonen, welche
in Verwaltungen des Reichs beziehungsweiſe der Bundes-
e beſchäftigt werden, ohne der Unfallverſicherung zu unter
tegen.

Soweit es ſich dagegen um andere unter Ziffer 1 fallende,der Unfallverſicherung nicht unterliegende Perſonen handelt,
treten für die Alters und Jnvalidenverſicherung an die Stelleder Beruf sgenoſſ ſſenſchaft weitere Kommunalverbände nach
näherer Beſtimmung der Landesgeſetze, in ſolchen Bundesſtaaten
aber, in welchen weitere Kommunalverbände nicht beſtehen, oder
in welchen durch die Landesgeſetzgebung beſtimmt wird, daß der
Staat hinſichtlich der Alters- und Jnvalidenverſicherung an die
Stelle der weiteren Kommunalverbände treten ſoll, der Bun-
desſtaat. Durch die Landesgeſetzgebung kann angeordnet wer-den, da ß mehrere weitere Kommunalverbände zur gemeinſamen
Uebernahme der Alters- und Jnval idenverſi cherung, ſoweit
ihnen dieſelbe nach den vorſtehenden Beſtimmungen obliegt,
vereinigt werden.

20. Mehrere Berufsgenoſſenſchaften, Kommunal- oderandere öffentliche Verbände können durch übereinſtimmende Ve

ſchlüſſe der Genoſſenſchaftsverſammlungen beziehungsweiſe der
zuſtändigen Vertretungen vereinbaren, die ihnen obliegendeAlters- und Jnvalide nverſicherung ganz oder zum Thei ge
meinſam zu tragen. Ebenſo ſind die Regierungen der einzelnen
Bundesſtaaten berechtigt, mit einander oder mit B Berufsgenoſſen-
ſchaften Kommunal- oder anderen öffentlichen Verbänden gleich-
artige V zereinbarungen rückſichtlich der ihnen obliegenden Alters
und Jnvalidenverſicherung zu treffen. Derartige Vereinbar-
ungen bedürfen der Genehmigung des eichsverſicherungsamts,
ſofern aber die Vereinbarung gwiſck en Bundesſtaaten geſchloſſen
werden ſoll, der Zuſtimmung des Bundesraths.Nach W ahörung der Genoſſenſchaftsverſammlur igen bezieh-
ungsweiſe Vertretungen der betheiligten Berufsgenoſſenſch aften
beziehungsweiſe Kommunal- oder anderen öffentlichen Verbände
können Vereinigungen derſelben zur gemeinſchaftlichen eher
nahme der Alters- und Jnvalidenverſicherung auch durch Bechluß des Bundesraths angeordnet werden. Auch kann der

undesrath. auf Antrag der Regierung eines Bun desſtaates
deſſen Vereinigung mit anderen Bundesſtaaten nach Anhörung
der Regierungen der letzteren zu dem angegebenen Zweck be-
ſchließen.

Derartige Vereinbarungen beziehungsweiſe Anordnungen
müſſen die zur Durchführung derſelben erforderlichen Beſtimm-
ungen, insbeſondere über die Verwaltung der gemeinſamen An-
gelegenheiten und über die Vertheilung der gemeinſam zu
tragenden Laſt unter die betheiligten Verbände, Genoſſenſchaften
oder Staaten enthalten.

21. Jn jeder Berufsgenoſſenſchaft iſt für die Zwecke der
Alters und Jnvalidenverſicherung eine Invalidenverſicherun gs
anſtalt zu errichten. Daſſelbe gilt für die Bezirke der ſonſtigen
Verbände rückſichtlich der Alters- und Jnvalidenverſicherung
der der Unfallverſicherung noch nicht unterliegenden Perſonen
(Ziffer 19 Abſatz 2).

Die Verſicherungsanſtalten dürfen andere als die vorſtehend
bezeichneten Verſicherungen nicht übernehmen. Das Vermögen
ſowie die Einnahmen und Ausgaben dieſer Anſtalten ſind ge-
ſondert zu verwalten.

Für das Reich, die Bundesſtaaten, Kommunalverbände und
andere öffentliche Korporationen, welche auf Grund der Unfall-
verſicherungsgeſetze an die Stelle der Berufsgenoſſen ſchafien
getreten ſind, werden zur Durchführung der Alters und Jn-validenverſicherung beſondere Verſicherungsanſtalten n er
richtet. Die Alters- und Jnvalidenverſicherung erfolgt vie lmehr
durch Ausführungsbehörden in ähnlicher Weiſe, wie in 88 2
bis 10 des Geſetzes vom 28. Mai 1885 (ReichsGeſesbl. S. 159)
für die Unfallverſicherung vorgeſchrieben worden iſt Die An-
gelegenheiten der Alters- und Jnvalidenverſicherung könnendenſelben Ausführungsbehörden übertragen werden, welche für
n Angelegenheiten der Unfallverſicherung beſtimmt worden

in

22. Die Verwaltung und die Geſchäftsordnung der für die
Berufsgenoſſenſchaften errichteten Verſicherungsanſtalten wird
durch Ne enſtatuten geregelt. Die letzteren ſowie deren etwaige
Abänderungen Hedürfen der Genehmigung des Reichs (be
iehungsweiſe Landes-) Verſicherungsamts. Jm Falle derPerſon dieſer Genehmigung findet die Beſchwerde an den

Bund arzt ſtatt.
e Organe der Berufsgenoſſenſchaft fungiren auch für dieVerſicherungsanſtalt, dies gilt auch von der Eintheilung in

vom Schiedsgericht und von der Vertretung der
Arbeiter

Für die Verwaltung der Anſtalt können jedoch beſondere
Organe errichtet werden.

Die Verwaltung der für die weiteren Kommunalverbände er
richteten (ſubſidiären) Verſicherungsanſtalten wird durch dier Nu geregelt. Für dieſe Verſicherungsanſtalten
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ſind Schiedsgerichte zu errichten und Vertreter der Arbeite
zu berufen.

Für das Reich, die Bundesſtaaten, Kommunalverbände undandere öffentliche Korporationen, welche auf Grund der Unfall-
verſicherungsgeſetze an die Stelle der Berufsgenoſſenſchaften
getreten ſind, wird die Verwaltung der Alters- und Jnvaliden-
verſicherung d urch Ausführungsvorſchriften der Zentralbehörden
geregelt. Die Errichtung von Schiedsgerichten und die Berufung

von Vertretern der Arbeiter erfolgt in Anlehnung an die betreffenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 28. Mai 1885
(ReichsGeſetzbl. S 9).23. Die für die Seruft sgenoſſenſchaft (be ziehungsweiſe den
Bezirk der Ausführungsbehörde) beſtellten Vertreter der Ar

beiter ſind außer am Schiedsgericht (Ziffer 22) auch an derVerwaltung der Verſicherungsanſtalt betheiligt, und. zwar in
folgender Weiſe

a) durch Theilnahme an den Verhandlungen und Beſchlüſſen
der Genoſſenſchafts- beziehungsweiſe Sektionsverſamm-
lung, ſoweit es ſich um Angelegenheiten der Verſicher
ungsa nſtalt handelt. Die Vertreter haben volles Stimm-
recht; ihre A bſtimmung iſt beſonders zu protokolliren.Wiperfprechen den Beſchlüſſen L Viertel der erſchienenen
Arbeitervertreter, ſo ſteht denſelben die Beſchwerde an dasReichs (Landes-) e Verſicherungsamt zu;
durch Wah von mindeſtens je einem Verſicherten, welcher
den Ge noſſenſchafts- oder Sektionsvorſtänden, der Aus

führungsbehörde, bez ziehungsweiſe denjenigen beſonderen
Organen, welche die V Verwaltung der Verſicherungsanſtalt
führen, ſoweit es ſich um Angelegenheiten der letzteren
hand elt, zugeordnet wird.

Durch das Nebenſtatut (die Ausführungsvorſchriften)kann beſtimmt werden daß ſtatt eines mehrere Verſicherte
den Vorſtänden c. hinzutreten, und daß bei Abſtimmungen
die anweſenden Vertreter der Arbeiter mehr als eine
Stimme führen ſollen oder ein entſprechender Theil d der
anweſenden Vertreter der Arbeitgeber ſich der Stimmeenthalten ſoll. Die Vermehrung der Vertreter derArvelter kann auch durch den Bundesrath angeordnet
werden.

24. Außerdem werden für den Bezirk je einer oder mehrerer
Gemeinden oder weiterer Kommunalverbände (worüber die
Landes-Zentralbehörde Beſtimmung trifft) aus der Zahl der in
ihrem Bezirk dauernd wohnenden Verſicherten Vertrauens
männer der Arbeiter beſtellt, welche berufen ſind, für ſämmt-
liche in ihren Bezirken beſchäftigte oder wohnhafte verſicherte
Perſonen

a3) über Anträge auf Jnvalidiſirung ein Gutachten abzugeben;
b) neben den etwaigen Vertrauensmännern oder Beauftrag-

ten der Berufsgenoſſenſchaften c. die Rentenempfänger zu
überwachen (vergl. Ziffer 14);

c) die Verſicherun gsanſtalt in der Kontrole der Quittungs-
bücher zu unterſtützen.

Durch die Landestentralbehörde im Einvernehmen mitdem Reichs (9 andes-) Verſicherungsamt können dieſen Ver
rauensmännern der Arbeiter weitere Funktionen übertragen

werden.
Die Abgrei izung der Bezirke und der Erlaß einer Geſchäfts-ordnung für dieſe V Vertrauensmänner der Arbeiter bleibt der

Landes-Zentralbe hörde oder der von dieſer zu beſtimmenden
anderen Behörde überlaſſen. Den Vertrauen nsmännern iſt von
den Verſicherungsanſtalten eine mäßige Vergütung für dendurch Wahrnehmung ihrer e ihnen erwachſenden Zeit-
verluſt zu gewähren. Die Höhe dieſer Vergütung und dieſelben auf die Verſicherungsanſtalten 2c. wird
von dem Reichs-Verſicherungsamt im Einvernehmen mit den
Landes- Zeutralbel hörden nach für alle gleichen Grundſätzen be
ſtimmt. Die Auszahlung erfolgt vorſchußzweiſe durch die Poſtverw altun en.

25. Die Beſtellung dieſer Vertrauensmänner erfolgt für
die jenigen Gemeinden beziehungsweiſe weiteren Kommunalver
bände, in deren Bezirken Orts-, Betriebs- (Fabrik) Jnnungs-oder Bau- Krankenkaſſen und Knappſchaftskaſſen ihren Sitz

durch Wahl der dem Arbeiterſtande Ingebören denhabenMitalteder der Vorſtände dieſer Kaſſen; für diejenigen Bezirke.
in welchen ſolche Kaſſen nicht domizilirt ſind, durch die Ver
waltungen der Gemeind e Krankenverſicherung. Die näheren
Beſtimmungen erläßt die Landes-Zentralbehörde.

26. Das Reich iſt befugt, durch beſondere Kommiſſarienvon der V erwaltun ig der Verſicherungsanſtalten Kenntniß zu
nehmen und an den Berathungen und Beſchlüſſen ihrer gHr
gane ſich zu betheiligen. Dieſe Kommiſſarien müſſen auf Ver-
langen jederzeit gehört werden. Sie ſind berechtigt. Beſchlüſſe,
ſofern dieſelben die Jntereſſen des Reichs beeiuträchtigen, mit
aufſchiebender Wirkung zu beanſtanden. Beauſtandete Beſchlüſſe
ſind von dem Vorſitzenden des betreffenden Organs dem Reichs
Verſicherun gsamt zur Prüfung ihrer rechtlichen Zuläſſigkeit und
ihrer Angemeſſenheit vorzulegen. Schließt ſich das Reichs
Jerſicherungsai nt der Beanſtandung an, ſo gilt der beanſtandete
Beſchluß als nicht gefaßt.

Es folgen dann noch die näheren Anordnungen über
das Verfahren, ſowie die Straf- und Uebergangsbe-
ſtimmungen. Bei der großen Wichtigkeit des Gegen
ſtandes, der in nächſter Zeit im Vordergrunde der Dis-
kuſſion ſtehen wird, empfiehlt es ſich für unſere Leſer, die
„Grundzüge“ aufzubewahren, auf die wir natürlich noch
eingehend zurückkommen werden.

Heer und Marine.
Der Artikel des „Militärwochenblatts“ über das

r r deſſen wir kurz erwähnten, führt aus, dapdas kleinſte K aliber im Jahre 1884 bei Einführung des neuen
Repetirgewehrs ein noch nicht in allen Theilen geüſtes Problem
war. Auch heute dürfe es noch dahingeſtellt bleiben, ob die in
Frankreich am weiteſten vorgeſchrittene Einführung eines
8 Millimeter- Gewehrs ſich auf einwandfreie Verſuche ſtützt.Inshejonsere ſei es fraglich, ob die kurze Zeit als ausreichend

anzuſehen geweſen ſei, um feſtzuſtellen, ob die für kleine Ka-liber beſtimmten Pul verſorten bei ihrer großen Empfindlichkeit
gegen den Feuchtigkeitsgehalt der Luft Beſtändigkeit in ihrer
chemiſchen Zuſammenſetzung z eigen. Die lange Zeit geheimgehaltene und raſche Durchführung dieſer Bewaffnung hat uns
in dem Uebergang zum Mehrlader einen Vorſprung verſchafft,
der bis zu dieſer Stunde noch von keiner anderen Macht ein

worden iſt. Die durch die Neubewaffnung entſtandenen
oſten waren bei Beibehalt des 11 Millimeter-Kalibers ver

hältnißmäßig gering, da die vorhandenen Munitionsvorräthe
verwendbar blieben. Auch wurde durch letzteren Umſtand der
während einer Umbewaffnung ſonſt leicht eintretende Zuſtand
verminderter Kriegsbereitſchaft in einer politiſch erregten Zeit
völlig vermieden.

Einer der beiden in der bekannten Zahlmeiſter-
Affaire verurtheilten Zahlmeiſter, der im h zu
Herford internirt var, nachdem er vier Mongte ſeiner Strafeverbüßt hatte, iſt begnadigt worden.
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Halle, den 17. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Thieme'ſche Geſangverein hielt geſtern Abend

im „Neuen Theater“ ſeine erſte diesjährige Winter-Soirée ab.
Das Programm muß als ein ſehr anziehendes und abwechſel
ungsreiches bezeichnet und daraus von den Solovorträgen als
beſonders gelungen die von einem zu großen Hoffnungen be-
rechtigenden jungen Violiniſten vorgetragene „Fantaſie-Caprice
für Violine von Vieuxtemps“, ſowie die Variationen für
wei Pianoforte von R. Schumann hervorgehoben werden.

Der gemiſchte Chor des Vereins brachte neben einigen Liedern
von Schubert und Rheinberger zwei Nummern aus Mendelsſohn's „Lorelei“ unter verſtänbnißinniger Leitung ſeines Diri

enten (Lehrer Schmidt) ſchwungvoll zum Vortrag. An das
Foncert ſchloß ſich der übliche Ball an, der nur durch gute
Wiedergabe des Einakters „Um Kaiſers Bart“ von Hirth durch
Damen und Herren aus dem Vereine ein Mal unterbrochen
wurde.

Die zweite diesjährige ordentliche Goneralverſammlung
der Ortskrankenkaſſe für die Geſellen und Lehrlinge der
Sattler, Tapezierer c. wählte zur Prüfung der Rechnung
pro 1887 die Herren Maler Brauer und Hermann ſeitens
der Arbeitnehmer und Herrn Maler Reichenbach ſeitens der
Arbeitgeber. Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die
Herren Wagenbauer Rauſch ſeitens der Arbeitgeber, Langer-
haus und Döhlert ſeitens der Arbeitnehmer. Die Wahl eines
Krankenbeſuchers lenkte ſich auf Herrn Weyland. Die Bei-
träge werden um 2 i o erhöht, ſo daß fernerhin 30 9
für einen Gehilfen und 18 für einen Lehrling zu zahlen ſind.
Ein Antrag, den Arbeitgebern das geſetzliche Stimmrecht zu
verkürzen, war eingegangen und wurde zur Diskuſſion geſtellt.Der Vorſtand hatte den Formfehler begangen, dieſen einge
reichten Antrag nicht mit auf die e un ſetzen, dadieſe bereits dem Druck übergeben worden war. Dieſes machten

ſich die Antragſteller zu Nutze und eine ſo erregte De
batte herbei, daß der Vorſitzende ſich genöthigt ſah, die Ver
fammlung zu ſchließen.

e Dem ſoeben zur Ausgabe gelangten Geſchäftsbericht
des Beamten-Confum vereins zu Halle a. S. (E. G.)
für das Vewaltungsjahr 1886/87 iſt Folgendes zu entnehmen:
die Ergebniſſe des letzten Jahres zeigen wiederum ein weiteres
erfreuliches Aufblühen des Vereins. Der Umſatz im Waaren-
und Werthmarkenverkehr pro 1886/87 hat die Summe von
215 934,38 erreicht, dementſprechend beträgt der Ueberſchuß
25554,44 ſo daß der Verein außer der 4igen Verzinſung
der Geſchäfsantheile, eine Einbringung für Waarenentnahme
von 14 gegen 13 im Vorjahre und für Fleiſchwaaren
die üblichen 7 bei der am 21. d. M. ſtattfindenden General
verſammlung in Vorſchlag bringen kann. Am Beginn des Ge
ſchäftsjahres waren vorhanden 472 Mitglieder, am Schluß des
ſelben 489. Die Geſchäftsantheile der Mitglieder betrugen am
3. Oktober vorigen Jahres 6771,53 am 2. October
diefes Jahres 7156,39 Der Reſervefonds iſt gegen das
Vorjahr um 2164 auf 2210 geſtiegen. An Werthmarken
waren bei Schluß des Geſchäftsjahres noch in Umlauf 2803,73

Die Summe der Paſſiva beträgt 13921,59 Die Waaren-
vorräthe repräſentirten am Schluß des Geſchäftsjahres einen
Werth von 2381,17 die Utenſilien einen ſolchen von 817,62

Das Depoſitenconto veränderte ſich von 23000 .4& auf
19885,05 Das Effectenconto ſteht mit 16200 zu Buche.
Die Summe der Activen beträgt 39476,03 überſteigt alſo die
der Paſſiven um 25554 44 welche den Gewinn bilden. Es
wird vorgeſchlagen, denſelben wie folgt zu vertheilen: Zuſchreib
ung zum Reſervefonds 5 Erſparniſſe für Waarenentnahme
à 14 pro Mark der abgelieferten 149349,90 20908,99
desgleichen für Fleiſchwaarenentnahme à 7 45 pro Mark der
abgelieferten 65901,50 4613,11 zur Ueberweiſung an
den Dispoſitionsfonds 27,34 .4.

In der 44. Jahreswoche vom 30. October bis 5. No-
vember ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und auf's
Jahr berechnet, 20,7 Perfonen. Von den übrigen deutſchenStädten mit mehr als 40000 Einwohnern erreichten Kaſſel mit
12,6, Metz mit 13,4, Krefeld mit 13,6, Leipzig mit 14,4 und
Görlitz mit 14,5 auf's Taufend die niedrigſten, Augsburg mit
26,3, Altona mit 27.7, Breslau mit 29,7, Hamburg mit 32,4,
Danzig mit 32,5 auf's Tauſend die höchſten Sterbeziffern.

Kleinere Notizen. Der III. kommunale
Wahlbezirks-Verein hält am Freitag, Abends s Uhr, im
Glauch. Schützenhauſe eine außerordentliche Verſammlung ab.

Die beiden Dienſtknechte L. und D. hier geriethen dieſer
Tage einer Klatſcherei wegen in Streit, welcher ſchließlich
dahin ausartete, daß D. eine Miſtgabel ergriff und damit den
L. mit voller Wucht auf den Kopf ſchlug. Letzterer
brach ſofort zuſammen, verlor die Beſinnnung und mußte dem-
nächſt der Klinik zugeführt werden. Das Rittergut
Lochau bei Gröbers, 1500 Morgen groß und den Leonhard
Zimmermanmn'ſchen Erben gehörig, iſt dieſer Tage für 30 Mark
pro Morgen an einen Herrn Wagner verpachtet worden.
Jn der Bernburgerſtraße ging geſtern Nachmittag ein Pferd
mit dem Wagen durch. Der Kutſcher, der durch Anprallen des
Wagens herabgeſchleudert wurde, erlitt leichte Kopfverletzungen.

StadtTheater.
Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns: Die

Reinecke'ſche Oper „Auf hohen Befehl“, welche an unſerem
Theater vorbereitet wird, hat einem Telegramm zufolge am

tadttheater in Kiel am 15. November bei ihrer Première
enen glänzenden Erfolg erzielt. Zu der heute ſtattfindenden
Carmen- Aufführung hat Herr Director Stägemann aus
Leipzig ſeinen Beſuch angekündigt. Die Möéhul'ſche Oper
„Joſeph in Aegypten“ findet am nächſten Sonntag Abend
in folgender Beſetzung ſtatt: Joſeph: Kammerſänger Koebke,
Benjamin: Alexandra Mitſchineèr, Jacob: Emil Hettſtedt, Si-
meon: J. B. Wankmiller. Die 3 Soli in dem großen Lob
geſang werden durch Emilie Lange, Carrie Goldſticker und Louiſe
Schaffnit ausgeführt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
Leipzig, 16. November. Die bei Gelegenheit des 25jäh-

rigen Jubiläums des Predigercollegiums zu St. Pauli hovoris
cuusa zu Licentiaten Promovirten ſind die Superintendenten
Dr. phil. Ernſt Oswald Schmidt in Annaberg und Paul Hugo
Noth in Zu EhrenDoktoren wurden ernanntArchidiakonus und Conſiſtorialrath Ernſt Julius Kühn in
Dresden, Superintendent Dr. phil. Heinrich Friedrich Auguſt
Nobbe in Leisnig und Superintendent Dr. phil. Karl Julins
Richter in Freiberg.

Leipzig. Vor ungefähr einem halben Jahre erregte
die Suspenſion der 4 ſtudentiſchen Corps in Leipzig durch
das Univerſitätsgericht allgemeines Aufſehen. Differenzen an
läßlich einer Herausforderung auf Säbel zwiſchen dem Mit
gliede einer Leipziger Verbindung und einem Corpsſtudenten
hatten dazu geführt, daß die Mitglieder der Verbindung von
den Corps in Verruf erklärt wurden. Die Verbindung ver-
langte die Zurücknahme der Verrufserklärung, wiedrigenfalls
ſie die Angelegenheiten beim Univerſitätsgericht zur Anzeige
bringen werde. Hierauf theilten die Corps die Verrufs-
erklärung auch den Offizierkorps mit, und die Verbindung ant-
wortete mit der gedrohten Anzeige. Das Univerſitätsgericht
uspendirte daraufhin die Corps auf drei Semeſter und erſtat-

tete über die bei jenem Streite ihm bekannt gewordenen ſtraf-
fälligen Handlungen, die Herausforderung zum Zweikampfe, die
Annahme des Zweikampfes, ſowie eine im Verlaufe der er-
wähnten Vorgänge ausgeführte Schlägermenſur, Anzeige bei
der Stagatsanwaltſchaft, auf deren Anklage hin die drei genann-
ten Studenten ſich am Sonnabend vor der Leipziger Straf-
kammer zu verantworten hatten. Gegen das Mitglied des ſus-
pendirten Corps konnte das Gericht nicht verhandeln, da fich
aſſelbe zur Zeit im aktiven Militärdienſte befindet. Soweit

dieſes die Sache betrifft, iſt daher nur das Militärgericht kom
petent. Das Mitglied der Verbindung wurde wegen Zwei
kampfes (Schlägermenfur) und wegen Herausforderung zum
Oweikampfe zu der Gefammtſtrafe von 3 Monaten 2 Wochen
Feſtungshaft, ein dritter Betheiligter wegen Zweikampfes zu 3
Monaten Feſtungshaft verurtheilt

s

Erlangen. Der Privatdocent in der philoſophiſchen
acultät, Dr. K. Fiſch, wurde auf Anſuchen der Function eines

Privatdocenten enthoben.

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorben;

Prof. Bergmann, früher Prof. der Philol. an der Uni
verſität Straßburg, im Alter von 75 Jahren in Straßburg.
Er hinterläßt zahlreiche philologiſche Werke.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
H GEnölbzig (bei Cönnern), 16. November. Bekanntlich

iſt für die nächſten Jahre die Regulirung der Saale zwiſchen
den hichaigen Gnölbzig und Trebnitz in Ausſicht genommen.
Wie ſehr dieſe Regulirung der Saaleftrecke begrüßt wird, geht
daraus hervor, daß kein Anlieger gen die Regulirung Wider
ſpruch erhoben hat. Die Betheiligten ſie vielmehr für
eine große Wohlthat, die ihnen durch die Befeſtigung der Ufer
eitens des Staates erwächſt; für die Schifffahrt wird aber die

egulirung von weſentlichem Vortheil ſein, weil die Buhnen-
anläge bei Gnölbzig beſeitigt wird. Dieſelbe ſeit länger als
einem Jahrzehnt die gefährlichſte Stelle für die e iſt

egenſtand der Beſprechung im „Schiffsverſicherungs
erein zu Alsleben“ geweſen. Jn demſelben war ſtets die

Anſicht vorherrſchend, daß, wie auch die gegenwärtige Anlage
verändert werden möge das betreffende Fahrwaſſer immer ein
gefährliches und mindeſtens unbequemes bleiben müſſe, wegen
der beiden ſcharfen Curven unmittelbar bei und zunächſt ober
halb des Dorfes Gnölbzig. Es kann nun nicht in Abrede ge
ſtellt werden, daß bei der engen fahrbaren Stromrinne in den
ſteilen Curven die weit vorſpringenden Buhnen ein nicht unbe
deutendes Schifffahrtshinderniß bilden, das zu vielen Klagen
der ſchifffahrttreibenden Bevölkerung Veranlaſſung giebt. Strom
abgehende Fahrzeuge, welche ſonſt überall ungehindert den Fluß
befahren können, ſind gezwungen, dieſe Strecke ſtets zu durch
ſacken, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, entweder auf die
Buhnen geworfen zu werden oder auf den weit vorreichenden
Kiesablagerungen feſt zu fahren. Für die Bergfahrt, welche in
Folge der vergrößerten Ladefähigkeit der Schiffe faſt ausſchließ
lich mit Hilfe der Kettendampfer erfolgt, bedingt dieſe Strom
ſtrecke einen weſentlich erhöhten Zeitaufwand. Schon bei Waſſer
ſtänden, welche nur wenig unter M. 10 liegen, können Schlepp-
züge nur mit 2, höchſtens 3 Fahrzeugen hier paſſiren und auch
dann nur mit Hilfe der von allen Fahrzeugen einzuſetzenden
Stakruder. Vom Schiffsverſicherungsverein Alsleben iſt darauf
aufmerkſam gemacht worden, daß in der Verlängerung der oben
gedachten Curve, der ſogenannten Schieferſtätte, in der Richtung
auf das Dorf Trebnitz ſich eine Waſſerlache befinde, welche von
einem alten Waſſerlauf herzurühren ſcheint, und der Gedanke
angeregt worden, ob nicht durch einen von der Schieferſtätte

inter dem Trebnitzer Buſch entlang in der Richtung auf das
Dorf Trebnitz anzulegenden Durchſtich den Uebelſtänden bei
Gnölbzig auf eiufachſte Weiſe gründlich abgeholfen werden
könne. Die Nothwendigkeit der Abhilfe iſt von Seiten der
Strombauverwaltung längſt erkannt worden, nicht aber die
Zweckmäßigkeit der Anlage eines Durchſtiches. Die Regulirung
der in Rede ſtehenden Flußſtrecke iſt in der Weiſe vorgeſehen,
daß ſämmtliche am linken Ufer befindlichen Buhnen 1,5 m unter
NW (niedrig Waſſer) abgebrochen werden ſollen und daß dem
nächſt das linke Ufer vollſtändig durch ein Deckewerk geſichert
wird. Das rechte Ufer wird durch Flechtzäune und Parallel-
werke geſichert.

Bl. Eisleben, 16. November. (Selbſtmord. Unglücks
fall.) Jn dem ſogenannten tiefen Loche bei Creisfeld wurde
vorgeſtern ein männlicher Leichnam an einem Buſche hängend
aufgefunden. Derſelbe wurde als der des ſeit einigen Tagen
vermißten Kläubers Karl Haugke von dort recognoscirt.
Haugke war, weil ihm in Folge eines Bruſtleidens die Arbeit
ſchwer wurde, ſchon ſeit längerer Zeit ſchwermüthig geweſen, ſo
daß er wohl deshalb Hand an ſich gelegt hat. Auf den
Freieslebener Schächten bei Leimbach verunglückte der Kläuber
Albert Winzerling aus Hettſtedt dadurch, daß er nach dem
Frühſtück, anſtatt auf dem ihm zugewieſenen Wege in den
Schacht zurückzukehren, von oben in den Schieferſtall auf die
dort liegenden Schiefer herabſprang und zu Falle kam. Bei
dem Falle kamen die Schiefer zugleich ins Rutſchen und ein
nachſtürzender Schieferkopf traf ihn ſo unglücklich in die Seite,
daß er mehrere Rippenbrüche erlitt und in das Knappſchafts
krankenhaus übergeführt werden mußte. r trat eine Lungen
entzündung hinzu, die ſeinen Tod herbeiführte.

Weißenfels, 16. November. (Ertrunken. Dingfeſt
gemachter Fälſcher.) Die noch nicht 16 Jahre alte Clara
Purſche aus Plotha, welche bei einem hieſigen Beamten in
Dienſt war, entfernte ſich am 11. d. Mts. Abends, um vom
Brunnen Waſſer zu holen. Das Mädchen kehrte nicht zurück;
ihr Eimer, den ſie mitgenommen hatte, wurde am anderen Tage
von Fiſchern auf der Saale ſchwimmend vorgefunden. Auf An
trag des Vaters der Vermißten wurde geſtern von hieſigen
Fiſchern nach derſelben geſucht und die Leiche im Mühlgraben
der Brückenmühle gefunden. Ueber den Grund des Selbſt
mordes iſt nichts bekannt. Nach Angabe des Vaters hat das
Mädchen bei ihrer Herrſchaft eine liebevolle, gute Behandlung

r Vorgeſtern Abend verſuchte ein Handwerksburſche
ſich unter Vorzeigung eines gefälſchten Arbeitsatteſtes die Ver
pflegungsmarke zur Verpflegung auf der hieſigen Station zu
verſchaffen. Der mit der Ausgabe beauftragte Beamte war
aber nicht ſo leichtgläubig, wie der Betreffende hoffte, und ge-
lang es durch energiſches Zugreiſen des Beamten auch, den
Fälſcher ſelbſt auf einer hieſigen Herberge dingfeſt zu machen.
Beide ſind dem Kgl. Amtsgericht zugeführt.

A. Stendal, 16. November. (Die Einweihung desſtädtiſchen Schlachthauſes! fand geſtern Nachmittag in

Gegenwart der Spitzen der Behörden, angeſehener Bürger
ſowie der Vertreter der Nachbarſtädte Bismarck, Gardelegen,
Oebisfeld, Salzwedel und Tangermünde ſtatt. Mittags ver-
anſtaltete das Fleiſchergewerk einen Umzug mit Muſik durch
die Stadt und brachte die zum Schlachten beſtimmten drei
blumengeſchmückten Rinder nach dem Schlachthofe, wo Bürger-
meiſter Werner die zur Einweihungsfeierlichkeit Erſchienenen
mit einer Anſprache begrüßte, in der er hervorhob, daß Stendal
mit der Errichtung der neuen Anſtalt einen Vorſprung vor
zahlreichen größeren Städten gewonnen habe, da bis jeßst erſt
79 Städte im Beſitz eines Schlachthauſes ſeien. Nachdem er
ſodann die Geſchichte des Unternehmens in kurzen Zügen ge
ſchildert, ging er auf die Vortheile ein, welche das Jnſtitut ge-
währleiſte. Es diene den Menſchen zum Schutz, weil gerade
durch die Krankheiten der Thiere Krankheiten auf Menſchen
übertragen würden. Durch die hier geübte thierärztliche Kon
trolle würde den hieſigen Einwohnern nur abſolut geſundes
Fleiſch geboten. Dazu komme, daß durch gemeinſames Schlachten
unter behördlicher Kontrolle minderwerthiges Vieh nicht zur
Schlachtung gelangt. Ein fernerer Vortheil für die Einwohner
ſchaft ſei es, daß durch Verlegung des Schlachtens aus der
Stadt hinaus auch die unumgängliche Schmutzerei beim Schlachten
aus der Stadt hinaus verlegt werde, was zu Zeiten von
Epidemieen von ganz beſonderer Wichtigkeit ſein würde. Auch
den Thieren ſolle das Schlachthaus zum Schutz gereichen.
Wenn wir berechtigt ſeien, Thiere zu tödten und ihr Fleiſch zu
genießen, ſo ſeien wir auch verpflichtet, ihre Todesqualen mög-
lichſt kurz zu machen. Das ſolle hier geſchehen; ſchnell und
ſicher ſolle der Todesſtoß geführt werden. Nachdem Redner
die Anſtalt für eröffnet erklärt und ein dreifaches Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht, und Jnſpektor Spuhr-
mann mit einigen Worten die Anſtalt übernommen, wurde die
Rinderſchlachthalle geöffnet, wo zwei prächtige Rinder, beide im
Gewicht von über 19 Zentner, geſchlachtet wurden. Den Thieren
wurden die ledernen Schlachtmasken mit ſpitzen Eiſendornen
auf der Stirn umgelegt, ein Geſelle ergriff den ſchweren Holz-
hammer, ſchlug auf den Eiſendorn und lautlos ſank das erſte
Rind in der Schlachthalle zu Boden; in wenigen Minuten ge
ſchah ein gleiches mit dem zweiten. Jm Schweineſchlachtſtalle
wurden ſodann drei Schweine geſchlachtet. Der Einweihung
des Schlachthauſes ſchloß ſich ein Feſteſſen an, bei dem Oberſt
lieutenant von Reſtorff mit markigen Worten den Trink

ſyruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, in dem er z,
h n Wünſche für das Wohlergehen des Kronbrinie

einſchloß. tNordhauſen, 16. November. r DeSteinbrecher Sander aus Nieder-Sachswerfen wir
Klrrr von einer herabſtürzenden Steinmaſſe ſo ſchwer a

opf und Rückgrat verletzt, daß er bald darauf verſchied.
8 Vienenburg. 16. November. (Ueberfahren.) Geſtern

Nachmittag wurde im Dorfe der S jährige Sohn des hieſigen
Domänenpächters W. Heine durch einen Rübenwagen über
r trat der Tod bald darauf ein. Das Unglüd er
olgte beim Schneeballwerfen; der kleine H. wurde von einen

anderen Jungen einen kleinen Berg hinuntergeworfen und fie
ſo unglücklich, daß ihm die Räder über die Bruſt gingen. Die
Mutter des Verunglückten befand 5 auf einer Reiſe in Verli
und wurde von dem Tode des älteſten ihrer beiden Kinder telo
graphiſch benachrichtigt.

V Ecrfurt, 15. November. (Allerlei.) Ein aus der
Strafanſtalt in Naumburg unlängſt entſprungener gefährliche
Zuchthäusler, Namens Klapproth, wurde geſtern Mitte
vom Polizeiſergeanten Halbritter in der hieſigen Volksküche an

etroffen und ungeachtet ſeines energiſchen Widerſtandes verhaftet und in das Landgerichtsgefängniß abgeliefert. Unte
den Schneemaſſen, welche während des Schneefalls in ver
jangener Nacht auf das Zeltdach des auf dem Jahrmartkte be
ndlichen Carouſſels geweht wurden, iſt daſſelbe zuſammen-

gebrochen, ſodaß es gänzlich ab eriſſen und wieder aufgebaut

werden muß. Eine empfindliche Strafe aſien den hie
ſern Konfektionsſchneider P., welcher der gerichtlichen Auf
orderung, als u vor der Strafkammer zu erſcheine

nicht rechtzeitig Folge geleiſtet hatte. Dem ausgebliebenen
Zeugen, der erſt eine halbe Stunde nach der vorgeſehenen Zeit
erſchien, wurden nicht allein 5 Geldſtrafe auferlegt, ſondern
er wurde auch zur Zahlung der durch Vertagung der Verhandlung entſtehenden Koſten verurtheilt. Dieſe werden ziemlich
erheblich ſein, da bei der Verhandlung ein Vertheidiger undſieben Zeugen zugegen waren. (Thür. d

Erfurt. 16. November. (Straßenbahn.) Anläßlih
der häufigen in letzter Zeit vorgekommenen Unfälle hat die
Direktion der hieſigen Straßenbähngeſellſchaft den Kutſcher
bei Strafe unterſagt, ſich während der Fahrt mit den Paſſe

ieren zu unterhalten. Ob dieſes Verbot den gewünſchten Er
olg haben wird, dürfte zu bezweifeln ſein.

Erfurt, 16. November. (Gärtnerſtreik. VonZuge überfahren.) Ein raſches, Ende erreichte ein Stret,
welcher unlängſt von mehreren in einer hieſigen großen
Gärtnerei beſchäftigten Gehülfen unternommen wurde. Die
ſelben, welche von ihren Obergärtnern aufgefordert worden
waren, täglich eine Stunde über die feſtgeſetzte Arbeitszeit, und
zwar bis Abends 8 Uhr zu arbeiten, widerſetzten ſich nicht
allein dieſer Anordnung, ſondern forderten auch unter Voran
tragung einer aus einem bunten Taſchentuche hergeſtellten
Fahne ihre im Garten arbeitenden Kollegen zur Arbeitseinſtell
ung, bezw. zum Verlaſſen der Arbeit um 7 Uhr, auf. Von denletzteren leiſteten auch einige der Aufforderung Folge. Als den

„Streikenden“ bald darauf, bekannt wurde, daß die geforderte
Mehrarbeit nicht unentgeltlich verlangt werde, ſondern beſonders
vergütet werden ſollte, erboten ſie ſich freiwillig, die Arbeit
fortzuſetzen und bis Abends 8 Uhr zu arbeiten. Dieſes An
erbieten wurde von dem Arheitgeber angenommen. Mit Aus-
nahme der Rädelsführer, die ohne Gnade entlaſſen wurden,
werden ſämmtliche Arbeiter weiterbeſchäftigt. Vorgeſtern
Abend kurz nach 6 Uhr wurde der ſiebzehnjährige Zimmerlehr
ling Müller aus Möbisburg auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Hochheim und Möbisburg von einem Güterzuge überfahren
und derartig am Kopfe verletzt, daß er todt auf dem Bahn
körper liegen blieb. Wie verlautet, hat der bedauernswerthe
junge Mann den Bahndamm benutzt, um auf dem kürzeſten
Wege nach Möbisburg zu gelangen. Ein Selbſtmord ſoll nach
Lage der Verhältniſſe ausgeſchloſſen ſein. (Thür. Ztg.)

Sangzerhauſen. 15. Nvember. (Miſffionsgottes-
dienſte.) Gleichwie vor längerer Zeit in der Umgegend von
Halle Miſſtonspredigtreiſen unternommen wurden, ſo geſchah
es auch in den letzten Wochen in der Ephorie Sangerhauſen.
Jn 27 Kirchorten anf dem Lande und in beiden hieſigen evan
geliſchen Gemeinden wurden Miſſionsgottesdienſte abgehalten,
von denen 22 ſehr gut, 4 gut und die übrigen ziemlich gut beſucht
waren. Auch die n r ammlungen erfreu
Sunſte eines recht zahlreichen Beſuchs. iſſionsbücher und
Miſſionsſchriften wurden gern gekauft. Der Ertrag der Kol-
lekten auf dem Lande belief ſich auf 367.59 ME2, das macht pro
Kopf circa I Pfg. Die Miſſionspredigtreiſen haben vielfach
Intereſſe an dem Werke der Heidenmiſſion erweckt. Heute
wurde nun in der hieſigen Bierhalle eine Conferenz der Geiſt
lichen und Lehrer der diesſeitigen Ephorie abgehalten, in wel
cher Herr Paſtor Schrader aus Ober-Röblingen a. d.
Helme über die Miſſionspredigtreiſen Bericht erſtattete und
Vorſchläge machte, damit aus den gegebenen Anregungen auch
Früchte erwachſen könnten. Man ſolle es nicht unterlaſſen, die
Miſſion immer wieder in Vredigt und Unterricht zu erwähnen.
Es könnten alljährliche Miſſionspredigtreiſen ſtattfinden. Zu
empfehlen ſei es, öfter Miſſionsfeſte zu veranſtalten und Miſ
ſionsſtunden abzuhalten. Man foll auch durch die Preſſe das
Werk der Miſſion fördern helfen. Miſſionsſchriften ſeien in
den Gemeinden zu vertheilen. Leider ſeien viele Miſſions-
blätter nicht in volksthümlicher Weiſe geſchrieben. Die Glieder
der Gemeinde ſollen ſelbſt mit helfen an dem Werke der Miſ
ſion durch Geben und Beten. Miſſionsvereine ſeien für Er-
wachſene und für Kinder zu begründen. An den Vortrag ſchloß
ſich eine recht lebhafte Debatte, an welcher ſich der als Gaſt
anweſende V. Warneck-Rothenſchirmbach betheiligte und
mancherlei intereſſante Thatſachen über Heidenmiſſion zur Mit
theilung brachte. Als Fortſetzung der Verhandlungen wurde
Abends noch eine allgemeine Miſſionsverſammlung im Schützen
hauſe abgehalten.

W. Eiſenagch, 16. November. (Von der Wartburg.)
Alles, was auf die Wartburg Bezug hat, intereſſirt Jedermann
auf das Lebhafteſte. So werden unſere Leſer auch mit Jnu-
tereſſe hören, daß kürzlich von dem Commandanten der Wart
burg, Herrn v. Arns:vald, ein neues Fremdenbuch nieder-
gelegt worden iſt und zwar gewiß mit Beziehung an einem
Tage, den wir zu den wichtigſten und denkwürdigſten in der
Geſchichte der Reformation zählen, nämlich am 31. Oktober,
jenem Datum, an welchem 1517 die Reformation durch den An
ſchlag der Theſen des Wittenberger Doctors Martin Luther
erſt eigentlich das Licht der Welt erblickte. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß an dieſem Tage auch diesmal, wie allährlich, eine
Gedächtnißfeier dieſer großen That dieſes größten deutſchen
Mannes auf der Wartburg gehalten wurde, und zwar in der-
ſelben Capelle, wo einſt der groye Reformator während ſeines
Aufenthaltes daſelbſt ſo häufig den andächtigen Burgbewohnern
das Evangelium verkündigt hat, und von der Kanzel aus, die
durch ihn geweiht worden iſt für alle Zeiten. Es mag ein er-
hebendes Gefühl ſein für den Prediger, welcher an einem ſolchen
Tage von dieſer Stelle aus ſeine Stimme erheben darf, um
ſeine Zuhörer an einen ſolchen Mann, wie Luther, und an eine
ſolch' weltgeſchichtliche That, wie die des 31. Oktober 1517 zu
erinnern. So hatten diefenigen, welche den Aufſtieg zur Wart-
burg an dieſem Tage nicht geſcheut, diesmal das Glück einen
Redner zu hören, der mit in den erſten Reihen ſteht, wo es
gilt, die koſtbaren Güter der Reformation vor Angriffen zu
ſchützen, wo es gilt, die Zuhörer darüber aufzuklären, welch
einen koſtbaren Schatz ſie in dem Erbe Luthers beſitzen. Und
wahrlich, es war eine Erhebung und Freude für ein proteſtan-
tiſches Herz, dieſen Mann, gleichſam inſpirirt und umrauſcht
von dem Geiſte Luthers mit gewaltigen Worten ſeine Zuhörer
und alle Proteſtanten vermahnen zu hören, ſtets und unwandel
bar ein feſtes proteſtantiſches Herz zu bewahren!

A Gotha, 16. November. (Vom Miniſterinm.) Jnner-
v der am vergangenen Montag beim Herzog ſtattgefundenen

onferenz des Geſammtminiſteriums ſoll es dem Vernehmen
nach anläßlich der Domänenfrage zu verſchiedenen Differen
zen gekommen ſein, in Folge deren der oberſte Beamte der Do
mänenverwaltung, Herr Staatsrath Mönich, ſeine Demiſſion
in Ausſicht geſtellt bezw. erklärt haben ſoll.
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Aus aller Welt.
Schäfer, laßzt die Heilſchäferei. Jn GroßJänowitz in

Schleſien erſchoß ſich der Dominialſchäfer in ſeiner Wohnſtube.
Als Motiv zu dieſem Selbſtmorde wird Furcht vor den Folgen
iner Heilſchäferei angenommen. Der Selbſtmörder hat, wie
verlautet, einem Hausbeſitzer ein Bein krumm kurirt
und ſollte demſelben jährlich eine Entſchädigungsſumme von
940 zahlen.Der Kuhtzirt als Bräutigam. Jn ſeltſamer Bräutigams-
toilette erſchien neulich ein Kuhhirt aus Wyrow vor dem
Standesamte, um das Aufgebot zu beſtellen. Derſelbe trug
einen grünen Frack, ſchwarzſeidenen Cylinderhut, ſchwarze Hoſen
und Holzpantoffeln. Seine Braut iſt eine ortsarme Wittwe.

Frauen in Männerſtellungen. Kanſas hat das Ver-
gnügen, den erſten weiblichen Bürgermeiſter zu beſitzen; in
Miſſouri iſt kürzlich zum erſten Male in der Geſchichte der Re
publik eine Frau zum Bundes-Marſchall ernannt worden
und in Nebraska iſt es jetzt ſogar einem Weiblein gelungen,
ſich als Candidat für das Amt des Richters der Supreme
Eourt des Staates aufſtellen zu laſſen.

Heiteres. Arzt: Wenn Sie ſich ſo wenig ſchonen, wie
hbisher, ſo kann Jhre Lunge draufgehn. Patient: Na, was
thut das, dann bleibt mir immer noch die Milz.

Frommer Wunſch. Lyriſcher Dichter: Ach wenn man doch
ſeine Luftſchlöſſer hypothekariſch belaſten könnte!

Protektion. Jch kann Jhnen den Mann empfehlen, es
iſt ein Genie. Genie, und noch ſo jung Gerade deshalb.
Seine Morfer Blick iſt eben noch nicht durch Sachkenntniß
getrubt.

Ein Verſuch mit ſtählernem Straßenbflafter ſoll dem
nächſt in Chicago gemacht werden. Jn einem Walzwerke zu
Bay View, Wisconſin, ſind nach der „NewYorker Staatszeitung
zu dieſem Zwecke 50 Tonnen Stahlſchienen von ganz beſonderer
Art hergeſtellt worden. Sie haben eine breite, rauhe Oberfläche
und ſollen in Zwiſchenräumen nebeneinander gelegt werden.
Die Zwiſchenräume ſollen dann mit einer Patentmaſſe angefüllt
werden, die hart und dauerhaft iſt.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 18. November Aben r

Bibelſtunde Hülfsprediger Müller.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Sächſiſche 4 pCt. Staatsſchuld-Kaſſenſcheine

von 1870. Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 4, pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 9 Pf. pro 100 Mark.

Die GeneralVerſammlung der Aktionäre der St.
Heorgen-Aktienbrauerei zu Sangerhauſen war zahl-
reich beſucht und beſchloß die Vertheilung einer Dividende von
45 Proz. 150 per Aktie.

L. Die Aktiengeſellſchaft Chemiſche Fabriken Oker
und Braunſchweig erzielte im letzten Geſchäftsjahre, nach-
dem ca. 17 000 Asſchreibungen vorgenommen, einen Reinge-
winn von 38 868,72 Hiervon ſollen, wie der Aufſichtsrath
vorſchlägt, ca. 6500 für den Reſervefonds, Tantièmen c. ver
wandt werden und 31500 als Dividende von 7 Proz. (im
Vorjahre 102/3 Proz. zur Vertheilung kommen.

Frankfurt a. M., 16. November. Die heute hier ver
einigten Saar, Moſel-, Naſſauer und Bayeriſchen Werke be
ſchloſſen, unter den geſtellten Bedingungen der Stabeiſen

ereinigung beizutreten, ſodaß der Deutſche WalzwerksVer
band nunmehr perfekt iſt. Als Grundpreis für Stabeiſen im
Süddeutſchen Rayon wurde 118 per Tonue Baſis Neunkirchen
feſtgeſetzt, für den Norddeutſchen Rayon wurden die in Düſſel
dorf vereinbarten Preiſe acceptirt. Die Lothringer Eiſenwerke,
rer angeblich das Vereinsreglement umgangen hätten, ſollen
der Convention nicht angehören. Die gleichzeitig hier abge-
haltene Verſammlung der vereinigten Fabrikanten von Träger-
eiſen erhöhte den Preis um 3 Mk. per Tonne.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16. November.

Eine Zone höchſten Luftdrucks, über 770 mw, erſtreckt ſich
von Süd-Jrland oſtwärts nach Weſtdeutſchland: ein Minimum
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Jch nickte und deutete auf mein Serz ſie wiſchte ſich die Thränen aus den
Augen und dann nöthigte ſie mich, einige Biſſen zu eſſen und eine Taſſe Thee zu
trinken. Jch hatte ſeit Stunden nichts genoſſen und es that mir ſichtlich gut, etwas

zu mir zu nehmen dann ſagte ich, ich ſei müde und wolle ſchlafen
atte auch kaum die Augen geſchloſſen, als ich einſchlief und erſt erwachte,

Nahrunund ich ß

als das Stubenmädchen an meine Thür pochte und rief:
„Gnädiges Fräulein es iſt Zeit zum Auſſtehen Sie verſänmen ſonſt

den Zug!“
Seltſam die Leute wußten bereits, daß ich keine Frau mehr ſei!
„Gnädiges Fräulein“, rief das Mädchen dringend, „Sie müſſen ſich beeilen

ſoll ich Jhnen beim Ankleiden helfen
Jch bejahte und gleich darauf erſchien das Mädchen und half mir bei der

Toilette, die in kürzeſter Friſt beendet war. Hierauf brachte ſie mir mein Früh-
ſtück und ſagte:

„Der Wagen hält ſchon vor der Thür und der gnädige Herr ſagte, ſobald das
gnädige Fräulein gefrühſtückt habe, ſolle ich ihm Beſcheid bringen der Zug geht
in einer halben Stunde ab.“

„Welcher Zug?“ fragte ich müde.
„Der Zug, mit welchem das gnädige Fräulein fahren will“, ſagte das Mädchen,

mich verwundert anſtarrend.
Jch ſchwieg und genoß mein Frühſtück; als ich dasſelbe be ndet hatte, er

ſchien das Mädchen mit einem neuen warmen Reiſemantel auf dem Arm und ſagte:
„Der gnädige Herr ſchickt den Mantel für das gnädige Fräulein darf ich

beim Umnehmen behülflich ſein
Jch nickte und als ich fertig war, begleitete das Mädchen mich die Treppe

Hier ſtand Herr Everard neben der Wirthin, die mir freund
ich glückliche Reiſe wünſchte; ich ward in den Wagen gehoben und wir fuhren zum

5 an den Wagen.

Bahnhof, wo mein Begleiter Billets nach Dover löſte.
Unterwegs ſchwieg ich konſequent ich antwortete auf keine Frage meines

Begleiters und ſtarrte trübe hinaus in den nebligen Morgen. Jn Dover ange-
langt beſtiegen wir ein Schiff und um Herrn Everard's Geſellſchaft zu entgehen,
begab ich mich ſofort in die Damenkajüte und blieb dort, ſo lange wir an Bord
waren.

Wie ich von der Wärterin erfuhr, befanden wir uns auf dem Weg nach
Oſtende wahrſcheinlich hielt es Herr Everard für gerathen, England den Rücken
zu J

intönig ſchlugen die Wellen an das Schiff und jeder einzelne Wellenſchlag
ſchien g flüſtern:

„Lr iſt todt er iſt todt
Auf die Dauer erſchien es mir unerträglich, beſtändig dieſe Worte zu ver

nehmen ich hielt mir die Ohren zu, aber es wollte nicht helfen und ich dankte
Gott, als endlich die Aufwärterin erſchien und ſagte, wir ſeien in Oſtende.

Jch eilte die Kajütentreppe hinauf Herr Everard ſtand meiner harrend
auf der oberſten Stufe und plötzlich packte es mich wie Verzweiflung! Sollte ich
meinen Gatten ermordet haben, um fortan beſtändig in Berührung mit ſeinem
Mörder zu gerathen nein ich mußte dieſe Feſſeln abſchütteln und dazu gab
es Gottlob noch ein Mittel!

In dem Augenblick, da Herr Everard zur Seite trat, um mir Platz zu machen,
flog ich an ihm vorbei auf's Hinterdeck, ſtammelte ein kurzes Gebet und ſtürzt
mich kopfüber in's Meer!

von etwa 745 mm lagert uber Nord-Skandinavien, ein anderes
von 752 mm bei Kiew.
ruhig, vielfach heiter und überall erheblich kälter.

Ueber Deutſchland iſt das Wetter
Jn faſt ganz

Frankreich, in Deutſchland und Oeſterreich herrſcht roſtwetter,Hkaodeourg meldet 7, Hannover und Königsberg 8, Bamberg

10 Memel 12 Grad unter Null.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten

Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 7, Hamburg
6, Memel 12, Paris -5, Karlsruhe 4, München 5,

Chemnitz 5, Berlin 4.
Halliſcher Tages-Kalender.

Freitag, den 18 November:

Kgl. Univ VBisl. von 8-1 Uhr. In den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſpn
abgenommen. Börfen-Verſ: Vorm. 8 im Börfengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, i v 8--12
Uhr Vorm. u. 9-2 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Knuuſtgewerbe Verein Leſezimmer v Ab.
7 ab im Kronprinzen. Kaufm. c
im Cafés David“. Ritſtkaliſch techniſcher Club: „Gold
h Ab. 8 e Uhr. Halleſcher Bicyele-Club 8 Abends
Prinzim Reſtaurant Rheingold. Turnberen
in der ſtädt. Turnhalle Turn verein

Verein „Froſtinun“': Ab. 8
ene
im

Carl'. Halleſcher Nadfahrer-Club: Club- Abend
Vie'““: Abends 8--10„Euts Muchs“ Abds.

von 8-—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Sängerkreis“: Ab.
8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſang „Whrihe':
dies.

Ab. 8 „Para-
Aich- u. Wagagegmit: 812 u. 2 Uhr. Votan.

Garten: 6—12 u. I-6 Uhr. Städtiſche Anitgit für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektoer Merten, Arheitsanſtalt.
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

Wery

X V.-4k Freitag 2 Uhr Geueralprobe Vollisseh. gegen
N. R. Vorz. d. Karten. Kaufbillets à 1 Mark. [2884

ohne Angebot. M. Nübſfen 1009 Kilo M

Linſen, 26—38 M. Bornen, 18-19 M. Alceſgaten,
Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch M., Espar
ſette Futterortikel, Futtermetzi, 13 M. Roggen-kleie, 8.35 M. Weizenſchaalen 7.40--7.50 M. Weizengrieskleie
8——8,25 M. Malikeime, helle 9--10 M., dunkle
Delkuchen 12,00 M. Siatz, 25--27 M.
M. Petroleum

Rüböl 48.50
M. Solaröl, 0.825,30* 10,50

10.75 M. Spiritus 10,000 Liter Procent matt, Kartoffelſpiritus 98.50, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

Halle 16. Nov. 1.76 17. Nov. 1.76 eTrotha .60 156 0,04Straußfurt 15. e 16. 090 0,03e.

Magdeburg [15. Nov. 1.00 16. Nov. 1.07 0,07
Dresden 961 074 0,13Außig 046 r 0241 o,214
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitun

Berlin, 17. November 18387.
Berliner Fondsbörfe.

g.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 187.40.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 96,90. 4 Ungar. G

(42)

old

Romanubeilage der Halliſchen Zeitung.

rente 79.d0. a Ruſſiſche Irleßr v. 1880 77.80. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 360. Oeſterr. Eredit-Actien 447. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November-Dezemb. 160.70. April-Mai 169.70 feſt.
Roggen November Dezember 121, Dezember-Jamuar 121.50

AprilMai 128.25 feſt.
Gerſte: loco 100-—180.
Hafer: November- Dezember 99,
Spiritus: loco verſteuert 97.50. November-Dezember 97.80

April-Mai 100.60 befeſtigt.
Nüböt: loco 49.50 November-Dezember 49.30. April-Mai 49,80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 18. November.
Windſtille, heiter, trocken und Froſt.

Letzte Nachrichten und Depeſcher.
Berlin, 16. November. Der Aſſiſtent des Geheim

raths von Bergmann, Dr. Bramann, iſt heute Abend
nach San Remo abgereiſt.

Boden. 16. November. Der deutſche Kronprinziſt ſchon
einmal, im Jahre 1872, fünf Monate lebensgefährlich
krank geweſen, in Karlsruhe, wo ihn ſeine Schweſter, unſere
Großherzogin, mit unermüdlicher Ausdauer pflegte. Dieſe
Krankheit wurde geheim gehalten, doch hieß es, daß „der Kron-
prinz vollſtändig heiſer ſei. Man betrachtete dies als
eine Folge der Strapazen des Feldzuges. Bekanntlich ſprechen
auch die Kaiſerin und ihre Tochter, unſere Großherzogin, unge-
wöhnlich leiſe. Hörte man den Kronprinzen nachher ſprechen, ſo
ſchien es manchmal, als „ſchettere“ ſeine Stimme in merkwürdiger
Weiſe. Erſt um das Jahr 1874 hatte dieſelbe wieder ihren
vollen, runden Klang.

Wien, 16. November. Der Budget- Ausſchuß der öſter
reichiſchen Delegation nahm das außerordentliche Heeresbudget,
einſchließlich des Kredits für das Repetirgewehr, an.

San Remo, 16. November. Das Befinden des
Kronprinzen iſt andauernd gut; Beſchwerden ſind nicht

vorhanden. Es iſt Regenwetter. 9Petersburg, 16. November, Abends. Der oberſte Eiſen
bahnrath beſchäftigte ſich heute mit der Frage der Getreide-
tarife im Verkehr mit den Oſtſeehäfen und der weſtlichen
Landesgrenze. Die Vertreter der Bahnen beantragten die
Wiederherſtellung des bis zum 1. März d. J. in Kraft ge-
weſenen höheren Getreidetarifes in dem gedachten Verkehr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: Greßredaltegr Dr. Richard Hamel für olitik,
wald

J J J

an sei zur rechten Zeit vorsichtig. Alle,
welehe an dickem Blut und in Folge dessen an Hautaussechlag,
Blutandrang nach Kopf und Brust, Hämorrboiden ete. loiden,
sollten vicht versäumen durch eine Reinigungskur, welche nur
wenige Pfennige pro Tag kostet, ihren Körper frisch und ge-
sund zu erhalten. Man nehme das hierzu beste Mittel, Apo-
theker R. Brandt's Schweizerpillen, erbältlich à Schachtel

1 in den Apotheken und achte man stets auf den Namenszug

R. Brandt's. 2844

e

Wollen Sie nicht mehr huſten
So nehmen Sie das neue, beſte und billigſte Huſtenmittel„br. R. Bock's Pectoral auch Huſtenſtiller genannt“. Jn den
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[Alle Rechte vorbehalten.

Farce einer Heirath mit Jhnen daß der Vorgang illegal war, läßt ſich nicht
beſtreiten, aber es gibt Mittel und Wege, ſich den Folgen dieſes Schrittes zu ent
ziehen eine Reiſe nach der Riviera oder der Schweiz genügt in dieſem Fall,

Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. Nachdruck verboten.

und daß Herr Bromley auf eine ſolche gefaßt iſt, haben Sie heute Abend mit
eignen Ohren gehört! Sobald „ſeine Gattin“ wohl genug iſt, wird die Reiſe an-
getreten und Sie dürfen ſicher ſein, daß dieſer Moment nicht mehr lange auf ſich

gemiethet iſt?“

warten läßt r darf nur entdecken, daß Sie nicht länger das gefügige Spielzeug
ſind, als welches er Sie kennt. Darf ich fragen, auf wie lange die Villa Rafaela

„Auf ſechs Monate
„Sechs Monate wiederholte Herr Everard nickend und vor ſich hin murmelnd

ſetzte er leiſe hinzu: „der berechnende Schurke!“

verzweifelt:
Bis hierher war ich ruhig ſitzen geblieben jetzt ſprang ich auf und rief

„Was ſoll was kann ich thun
„Jch denke eben darüber nach, Fräulein Howard.“

nach Kenſington

Jch zuckte zuſammen, als hätte ich einen Schlag in's Geſicht erhalten; die
Anrede: „Fräulein Howard“ ließ mich das Schmachvolle meiner Stellung auf's
Bitterſte empfinden! Wie war es nur möglich, daß zwei Worte ſo viel Elend
und Schande bargen freilich, ich hieß ja Fräulein Howard und unter den
obwaltenden Umſtänden mußte ich es als eine Beleidigung erachten, wenn mich
Jemand Frau Bromley nannte, aber dennoch haßte ich Herrn Everard um ſo bitterer
von dieſem Augenblick an.

„Beabſichtigen Sie, in die Villa Rafaela zurückzukehren, Fräulein Howard?“
„Wo denken Sie hin?“ rief ich außer mir; der Gedanke an das Haus, welches

der Schauplatz meiner Erniedrigung geweſen, marterte mich.
„Verzeihen Sie mir die Frage“, ſagte Herr Everard ſanſt; „ich hätte im

Voraus wiſſen müſſen, daß Sie unter keinerlei Umſtänden mit dem guten, alten
Profeſſor zuſammentreffen mögen.“
das Vorhandenſein meines Vormundes total vergeſſen.

„Dem Profeſſor würde das Herz brechen, wenn er von Jhrem Unglück
hörte! Er würde ſich bittere Vorwürfe machen, Jhre Heirath befürwortet zu
haben nein, er darf es nicht erfahren!“

„Sie haben wiederum Recht“, beſtätigte ich bitter, „es wäre ſein Tod nein,
gehe i

Jch ſtarrte ihn verſtändnißlos an ich hatte

entſchieden nicht.“
„Haben Sie noch ſonſtige Freunde?“
„Nein gar keine.“
„Wohlan denn, Fräulein Howard in Ermangelung Näherſtehender, ge

ſtatten Sie mir, Jhnen Troſt und Hülfe zu bieten verfügen Sie über mich,
als ob ich Jhr Bruder wäre!“

„Mein Bruder?“ rief ich ſchrill auflachend, „glauben Sie etwa, ein Bruder
würde es über's Herz bringen, mit mir meine „Schande“ zu erörtern und meinen
Verführer frei ausgehen zu laſſen

„Und wer ſagt Jhnen, daß ich willens bin, dies zu thun?“ frug Herr Everard
finſter; „Sie können die Schmach, welche Jhnen angethan worden, nicht ſchärfer
empfinden als ich ſelbſt!“

„Was wollen Sie thun?“ ſtammelte ich unſicher.
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bekannten Apotheken koſtet die Schachtel mit 60 Stück, 1 Mk.
Das Pectoral wirkt ſofort reizmildernd, der Schleim wird raſch
gelöſt. e den 22. Oct. 1887. Jch i einen hartnäckigen ronchialCatarrh mit peinigendem Huſtenreiz. Jhre

Paſtillen übten eine überraſchend beruhigende Wirkung aus
und heute nach achttatzgem Gebrauch bin ich wieder ganz her
geſtellt. Beſten Dank werde die Paſtillen wärmſtens
empfehlen. E. Staegemann. Hauptdepot: Magdeburg, Lö-

wen-Apotheke. [2843
Säure im Magen, Hartleibigkeit. oder andere Zeichen der

Verdaungsſtörung ſollten jeden, den Werth der Geſundheit er
kennenden Patienten, auf die Benützung der in allen Apotheken
à 85 Pfg. erhältlichen Sodener Mineral Pastillen hin-
lenken über deren Wirkſamkeit aus Anſtalten wie von be
rühmten Aerzten und Laien die beſten Zeugniſſe vorlegen hof

Verſtopfung oder Hartleibigkeit.
Bei einer geſunden Thätigkeit der Leber und Nieren, und

einem natürlichen Zuſtande der Eingeweide, iſt Verſtopfung un
möglich da die Leber eine Subſtanz aus dem Blute ſcheidet,
welche als ein natürliches nehmitte wirkt. Wenn die Leber
dieſe geſunde Thätigkeit unterläßt und wird dieſer abführende
Stoff nicht geliefert, ſo bleibt der verbrauchte Stoff in den
»Därmen zurück wird trocken und hart und reizt nicht nur die
zarte Hülle der Eingeweide, ſondern wird auch wieder abſorbirt,
um die Circulation zu vergiften und hat ernſtliches Unheil für
den geſammten Organismus im Gefolge. Das Zuſtrömen des
dunkeln, faulen Blutes zum Gehirn veranlaßt Kopfſchmerzen,
„Melancholie und Niedergeſchlagenheit, Hämorrhoiden, verdorbene
Säfte, ſchlechte Circulation, Herzklopfen und viele andere Uebel
entſtehen die das Leben zur Laſt machen. Beſeitige die Ver-
ſtopfung durch Anwendung von Warner's Safe Cure in Ver-
bindung mit Warner's Safe Pills, wodurch die Leber regulirt
und die Grundurſache der Hartleibigkeit aufgehoben wird.
Verkauf nur durch Apotheken. Diſtrict-Haupt-Depot: Engel-

Apotheke in Leipzig. [2845
Familien Nachrichten.

Verehelicht: Hr. Heinrich Battermarn mit Frieda Brandes

Ganng ver Hr. a M J mit Laura Kraushaar (Nord

(Magdeburg). ri. Ti y Schulze mit Hrn. Sekonde- LieutenantComad aaſ Veſſam).

Premier- Lieutenant Adalbert Simon (St. Goarshauſen a. Rh.,
Mainz). Frl. Käthe Bode mit Hrn. Apotheker William Nie

lag (Hannover, Berlin). Frl. Clara Cordes mit Hrn. Robert
usmann (Baden Baden, re arg Frl. Frieda Kreſſinmit Hrn. Kaufmann Wilhelm Büßcher (Eberswalde).
„Gebsren: Ein Sohn: Hrn. Königl. Förſter Hermann

Fiſcher (Jüdenberg b. Gräfenhainichen). Hrn. Profeſſor A.Veſſon (Stuttgart). Hrn. Stadtrath Dr. e Körner rig
i. S.). Hrn. ergpiſt Eberſtein (Berlin). Hrn. R. Prophet
(Groß-Ottersleben).

Eine Tochter: Hrn. Paſtor e (Hittfeld). Hrn.
A. von Kamptz (Hannover). Hrn. Profeſſor Dr. Eduard
Zacharias (Straßburg).

Geſtorben: Ober-Jnſpector Rudolf Buſſe (Weſelitz). Guts
beſitzer Otto Schaumburg (Batſchken). Expedient Max Schmidt
(Connewitz). Rentier Erich Ruyhter (Dresden).

Amtliche Bekanntmachungen.
Beim Herannahen der Feier zum Gedächtniß der Ver

ſtorbenen r den 20. November er. wird das be
treffende Publikum auf die Beſtimmungen der Polizei Ver-
ordnung vom 21. März 1879 Amtsblatt Seite 201 auf-
merkſam gemacht, nach welcher

am Todtenfeſte und am Vorakende deffelben keine Schau
ſtellungen, Coucerte, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten ſtatt
finden dürfen, vielmehr nur die Aufführung von Ora-
torien und anderen ernſten Muſikſtücken in dazu gceeig-
neten Räumen geſtattet iſt.

Halle a/S, den 12. November 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

Die ſtagatseinkommenftenerpflichtigen Cenſiten der Stadt
Halle, welche mit der bereits bis zum 8. d. Mts. fällig ge-
weſenen Einkommenſteuer pro III. Quartal 1887/88 noch
im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Steuer nun
mehr ſchleunig hierher zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung
im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte. [2849

Halle a/S., den 16. November 1887.
Der Köniqü e Rentmeiſter.

uDroOoO.

e

Beſchluß
Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß des am 21

Auguſt 1885 zu Gerbſtedt verſtorbenen S mermeiſtee
Christian Grosse iſt zur Abnahme der Schlußrechnung,zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnt
und zur Veſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerth

baren Vermögensſtücke Schlußtermin auf
den 8. Dezember er. Vormittags 11 Uhr

anberaumt. [2850Gerbſtedt, den 14. November 1887.
Königliches Amtsgericht

tet
Taubſtummen-Anſtalt.

Den geehrten Jntereſſenten die ergebenſte Mittheilung daß
ür das Jahr 1887 eine öffentliche, vom Königl. Ober-Prä
idium genehmigte und von der Polizei Verwaltung zu beauf-
ichtigende Verlocosung der Arbeiten und Geſchenke ſtatt
inden wird. Looſe zu 25 z ſind in der KRäteing'ſchen
abakshandlung, Schmeerſtr. 43 und in der Anſtalt vorräthig.

Für die Anſtalt wird ein zuverläſſiger Hülfsbote und ein
Schuhmacher geſucht. Sprechzeit 3 Uhr. KIlot.

Familien Nachrichten.
Heute Vormittag entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden

err Ferdinand Rudolf KIoz,
Kal. Preuß. Salinen Jnſpector a. D.

Tiefbetrübt zeigen dies nur hierdurch an [2870
Die tieſtrauernden Hinterlaſſenen.

Dürrenberg a. S. und Dresden,
den 16. November 1887.

Dann K.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Be
gräbniß unſeres theuren Dahingeſchiedenen, des

Gutsbeſitzer Hermann Oemisech.,
insbeſondere dem Herrn Paſtor Ehrig für die troſtreiche
Grabrede, dem Herrn Cantor PCennig mit der e
r den erhebenden Grabgeſang ſowie dem Geſang Verein

raſchwitz und allen lieben Verwandten und Freunden n
herzlichſten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
(Hannover). Hr. Dr. med. Max Sternberg mit Minna Levy

und werden für einen wirklichen Spottpreis verkauft.
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Von Wreitag., den 18. bis Miüttwoch., den 23. d. Mts. findet ein W Ausverkauf h verſchiedener
unmodern gewordener Artikel ſtatt. Sämmtliche Waaren eignen ſich zu

WeihnachtsGeschenken e
V s handelt sich nur um Räumung.

d Haagen, Halle as., Markt.

Peißen, Kabatz u. Altong, den 17. November 1887.
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„Was ich thun will?“ verſetzte er in leidenſchaftlicher Aufwallung, indem er
aufſprang, „ich will thun, was jeder Bruder an meiner Stelle thun würde! Viktor
Bromley ſoll wiſſen, daß man nicht ungeſtraft Bigamie begeht ich mache Jhr
Sache zu der meinen und räche Sie!“

Die Reiſetaſche aufraffend, wollte er das Gemach verlaſſen ſeine Heftigkeit
erſchreckte mich und beklommen fragte ich:

„Was wollen Sie thun
„Jch werde ihm in Jhrem Namen ſein Eigenthum zurückerſtatten“, entgegnete

er, auf die Taſche weiſend „und dann“, fügte er mit ſcharfer Betonung hinzu,
„werde ich ihm eine Kugel durch den Kopf jagen!“

Vierunddreißigſtes Kapitel.

Aus Dora Bromley's Aufzeichnungen.

Als Herr Everard dieſe entſetzlichen Worte hervorſtieß, verließen mich meine
Kräfte ich ſank auf das Bett nieder und lag eine Weile regungslos und un
fähig einen Gedanken zu faſſen. Wie lange dieſe Betäubung gewährt, wußte ich
nicht, als ich plötzlich mit einem Entſetzensſchrei emporfuhr ich hatte das Rollen
eines Wagens vernommen und war über die Tragweite dieſer Thatſache durchaus
nicht im Zweifel.

Herr Everard fuhr nach der Villa, um meinen Gatten zu tödten! Aus
gelöſcht waren in dieſem Augenblick Haß und Rache, ich fühlte nur ſchaudernd,
daß das Erntſetzliche nicht geſchehen dürfe mochte kommen, was da wollte,
Viktor's Leben durfte nicht geopfert werden! Er hatte mich ſchwer gekränkt

mich mit Füßen getreten mich vor mir ſelbſt wie vor der Welt erniedrigt
und dennoch liebte ich ihn ihn allein! Jch mußte das gräßliche
Schickſal, welches mein Zorn heraufbeſchworen, von ſeinem theuren Haupte wenden

ich mußte die Hand, die ſo raſch bereit geweſen, meiner Rache Vorſchub zu
leiſten, zurückhalten nur mit dieſem Gedanken beſchäftigt, ſprang ich vom Bett
auf, ſtürmte zur Thür hinaus und flog wie gejagt die Stufen hinab und aus dem
Hauſe auf die dunkle Landſtraße.

Hier blieb ich lauſchend ſtehen, um aus dem Räderrollen zu entnehmen,
welche Richtung ich einſchlagen müſſe dann rannte ich die Straße entlang und
endlich endlich erblickte ich in weiter Ferne einen ſich ſtetig fortbewegenden
leuchtenden Punkt gottlob, es mußte die Wagenlaterne ſein, die mir die Spur
wies. Mit neuen Kräften eilte ich weiter und bald tauchte ein zweites, feſt
ſtehendes Licht vor meinen Augen auf ich war in der Nähe des Parkhüter-
hauſes Jetzt verſtummte auch das Räderrollen der Wagen hielt und kaumzwei Sekunden ater ſtand ich am Parkthor

Die Pferde ſchnoben und dampften ich riß den Schlag auf und blickte in
den Wagen derſelbe war leer

„Wo iſt er?“ wandte ich mich mit verſagender Stimme an den Kutſcher.
Dieſer ſtarrte mich an, als ob ich ein Geſpenſt geweſen wäre und deutete ſtumm
nach der am Ende der Allee gelegenen Villa

Jch ſtürmte weiter, da ſchlug der ſcharfe Widerhall eines Schuſſes an mein
Ohr das Geräuſch wiederholte ſich einmal zweimal und die Pferde bäumten
ſich hochauf vor Entſetzen, während ich in die Kniee gebrochen war und angſt
voll lauſchte.
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Jm nächſten Augenblick knackten die dürren Zweige der Gebüſche unter
haſtigen Schritten und aufblickend gewahrte ich Herrn Everard, welcher in raſen
27 auf auf mich zuflog und einen Ruf der Ueberraſchung ausſtieß, als er mich
erkannte!

Raſch entſchloſſen nahm er mich in ſeine Arme, trug mich in den Wagen,
rief dem Kutſcher zu: „zur Station und doppelten Fuhrlohn, wenn wir den
Mitternachtszug erreichen“, ſetzte ſich neben mich, ſchloß den Schlag und ſagte
dann tiefaufathmend:

„Sie ſind gerächt Viktor Bromley wird Keine mehr betrügen!“
Lautaufſchreiend wollte ich mich aus dem Wagen ſtürzen, aber Herr Everard

hielt mich wie in einem Schraubſtock und obgleich ich mich mit Händen und Füßen
wehrte, ließ er mich nicht los Jetzt legte ich mich auf's Bitten.

„Laſſen Sie mich zu ihm“, ſchrie ich verzweifelnd; „ich habe ihn gemordet,
aber ich muß ſeinen letzten Athemzug vernehmen muß ihm ſagen, daß ich
wahnſinnig war, als ich ſein Blut begehrte! O, ich will Sie ſegnen, wenn
Sie mich ihn nochmals ſehen laſſen Niemand ſoll erfahren, daß Sie ihn ge
tödtet ich will Jedem ſagen, ich ſei die Mörderin!“

Aber mein Begleiter blieb taub gegen mein Bitten und Flehen, er ließ mich
toben und ſchreien und zuckte nicht mit der Wimper. Erſt als ich völlig erſchöpft

und gebrochen in Thränen ausbrach, ließ er mich los o, er kannte die menſch-
ſich Natur und wußte, daß ich jetzt nicht mehr die Kraft beſaß, ihm zu ent
fliehen!

Endlich war die Station erreicht willenlos und haltlos wie ein Kind
ließ ich mich in das Coupé heben und nur als Herr Everard ſich neben mich
ſetzen wollte, ſtieß ich einen lauten Schrei aus, ſo daß er im entfernteſten Winkel
en nahm und während der Fahrt keinen Verſuch mehr machte, ſich mir zu
nähern.

Werde ich je dieſe Reiſe vergeſſen Heute noch iſt es mir unbegreiflich, daß
ich während derſelben nicht wahnſinnig geworden bin in fieberhafter Haſt
drängte ſich Gedanke auf Gedanke in meinem armen Hirn und nur eine Vorſtellung
ſtand klar und mit ſchreckensvoller Deutlichkeit vor meiner Seele Viktor war
todt und meine Hand hatte die Mordwaffe, die ſeinem Leben ein Ziel geſetzt, gelenkt.

Zu dem raſenden Feuer, welches in meinen Adern glühte, geſellte ſich einverzehrender Schmerz in meinem Herzen und ich preßte meine Lande feſt auf das

r ob es wohl gebrochen war? Ich hatte ſo oft davon gehört und geleſen,
aß Leute an gebrochenem Herzen geſtorben ſeien vielleicht ging es mir eben

ſo! Was ſollte ich auch noch auf der Welt meinen Gatten hatte ich ge
tödtet ich durfte keinem Menſchen unter die Augen treten ich war ver
nehmt, geächtet! „Gemordet gemordet“ klang es aus dem Rollen der
Räder o, ſie wußten es auch ſchon gleich Kain trug ich das Brandmal an
der Stirn und dennoch dennoch lebte ich weiter!

Jn Chatham ſtiegen wir aus, das heißt mein Begleiter nahm mich wie ein
Kind auf ſeine Arme und trug mich aus dem Waggon in eine Droſchke, denn ich
war durchaus apathiſch und meine Glieder verſagten den Dienſt! Am Hotel
angelangt, ward ich in ein Zimmer getragen die Wirthin entkleidete mich, rieb
mir Geſicht und Hände und flößte mir heißen Grog ein! Jch war vollkommen
bei Bewußtſein, aber ich vermochte nicht zu ſprechen und erſt nach und nach erholteich wig ſo weit, um wenige Worte uſtern zu können

„Empfinden Sie Schmerz?“ frug die Wirthin, eine freundlich ausſehende, ält
liche Dame, mitleidig.
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billigsten Preisen
Damast, Rips, Orépe,

Pantasiestoff, Cretonne, Sorge,
rlüsch, glatt und gemustert, in

grossartigster Auswahl.
Restposten

ausser ordentlich billäg.

S eheWurzener VabrikKate und echte erhielt einige Pracht-
stücke in diversen Grössen und vorzüglichen Coloräts-

HBBEGEG Uur bestes PFabrikat.
F. A. Schütz Halle a/J.,

Leipzigerstrasse S /88. [2598

F. Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten, Bruſt und Lungenleidenerfundenen, von ärztlichen Autoritäten empf fohlenen, rühmlichſt bekannten

Carl Koch'ſchen Zwiebel-Bonbous, welche in ca 300 meiner Verkaufs-
ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei Helmbold

Co., Veipzigerſtraße. Joh. Heinr. Kaufmann am Markt
Gustav Kuhnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. G. Osswalch, GeiſtſtraßeB. O. Baniel, riedrichſtraße 18. Robert Strägsner, Vernburger-
ſtraße 13. Carl Koch, Herrenſtraße 1 und in den UApotheken. [I968

Bethge's Austernstube,
Leipzigerſtraße 2,

täglich friſch englische und nolländische Ausetern, direct 5
von den Bänken zu Hamburger Preiſen,

i gekochte Heigoländer Hummer, reine gut c
W eine, ranzgösische und deutsehe Mousseux, echt

engliseh Ale und Forter- [2516

Bücklinge! Bücklinge!
Riesen- Bratheringe

empfiehlt Wiederverkänfern billigſt 2883
B. Musculus, Geiſtſtraße 37,

n und rHeute Freitagfriſche Wurſt u. Suppe.
F. ecsers, Geiſtſtr. 37.
e Mosse rHeute, Freitag, den I8. Rovember

SchlachtefestVrün 9 Vhr Wellfeisch, Abends diwerse Wurat G. Sapge
Es lädet freundlichſt ein Vranz Hanke, 2887Zur Stadtverordneten Wahl.
Die am 10. dieſes Monats im ötel garnit Zur Tulpe ver-ſammelt geweſenen Wähler der II. Abtheilung haben zu Stadtverord-

neten vorgeſchlagen:

Herrn Juſtizrath Merzfeld,Herrn Kaufmann Klinkharat,
Herrn Dr. Karl Müller.
Herrn Rentner Ronetedt,
Herrn Maurermeiſter Vriedrich.

Wie es ſchon in unſerer diesbezüglichen Bekanntmachung vom 12. No
vember cr. geſchehen iſt, ſo erſuchen wir auch hiermit die Wähler der II.
Abtheilang um allſeitige Betheiligung an der Wahl und um eine den ge-
machten Feiaer entſprechende Stimmabgabe.

Wahl ſelbſt findet am Sonnnbend, den 19. d. Mts. wäh-t nen von 10 Uhr im Sitzungszimmer der Stadtverord-
neten ſta

alle a/S. den 17. November 1887. [2853Das Comité zur Vorbereitung für die Stadt
verordneten-Wahlen.

Stadtverordnetenwahl Landsberg.
Zur Wahl werden vorgeſchlagen:

I. Klaſſe Herr Kaufwann F. Fritseh,
J. Herr Pr. med. W. Käsemodel,

III. Herr Vaſtwirth August Häuser,
dann haben wir neben einer altbewährten Kraft zwei jüngere.

2862)] in Mitbürger.GGGG6.. ureis.Die wahlberechtigten Zur Tirmess Donnerstag den
17. November ladet zur Tanzmuſikam en ergebenſt rin Fantke.

(2860
der III. Abtheilung em 3. Wahlbezirkladet zu der Freitag Abend 8 Uhr im Sonntag den 20. Novbr.
Glauchaiſchen Schießgraben anbe- Sattelgeſellſchaft.
raumten Wähler Verſammlung echt

2896 (2859zahlreich ein

in stud. theol. et phiſ. wünſcht
Ein Beamter billig Nachhilfe- und Arbeitsſtunden

zu ertheilen. Gefl. P fferten e
arkſtraße 5, part.

m

Erſte Beilage zu 270 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Sall J 18. u 7

Pelwaaren-Pabrik und Handlung
Acierrolel e Nee ler
Cegründet 1869. vorm. Gebr. Zuber. Gegründet n

S. Grosse Ulrichstrasse S.
Großartige Auswahl von Garnituren in Zobel, Nerz, Bäber echt
und Jmitation, Chüucgilia, SKunkes, Warder, Uitis, Opossum,
Schappen, Atfren, BRisarmmn u. ſ. w. Beamen- und KSinder-elz-
baretts, Pelzinützen, VusgkKörbe, Foussekcke, Fogeämuſfen,
Teppichen, HKerren- und Bamenpezen, Kinüöer-Garnituren,
MAufren, ſchon von 50O an, nur eigene Fabrikate zu ſtreng ſolidenPreiſen. Neu- Anfertigung und Ueberzie hen, ſowie Aendern von erren-

und Bamenpelzen und Reparaturen von elzwanaren
prompt und billig.

Verkauf unter Garantte.2856] c. Billige Vreise.
e

Reelle Redſenunge.

Hakkes ehe hL cipzigerstrasse E. am heaviv-
Jede auch noch ſo ſchwierige Reparatur

wird gut und dauerhaft ausgeführt, auch an
Kugelgelenk-Puppen. Stets größtes Lager
von einzelnen Körpertheilen jeder Größe,
Köpfe (auch Kugelgelenkköpfe), ebenſo Arme-e Bälle in Stoff, Leder u. waſch

S barer Maffe, Sehlaraugen und Seste
J Augen werden eingeſetzt.

Specialität: kupp peurPerücken
aus rein entwirrtem Menſchenhaarx, eige-
nes Fabrikat, dieſelben können nach Belie-

Aben von Kinderhänden gekämmt und ge
bürſtet werden, ohne an Haltbarkeit undS zu verlieren und falls der erſte

Kopf unbrauchbar geworden, von neuem S

benutzt werden. [2891 SGrösstes Lager von Kugelgelenki-Tuypen, Tufling er
Primg Waarxe, beſtes deutſches Fabrikat, W. gekleideten Vuppen von

den billigſten bis zu den feinſten.

E. S.Loipuaigeretrasse 29 u. Leiprigeretrasse 31, an Thuwm.

Hallesche Puppenklinik
empfing ſoeben große Sendung von

Bio CäkAä h S ojeder Größe mit und ohne Schlafaugen, beſtes deutſches Fabrikat, neueſteModelle. Leipzigerſtraße 29, am Tonrm.
Zur bevorſtehenden Saiſon

erlaube mir mich den geehrten Gesellschaften und Vereinen bei S
Aufführungen ete. 2890zum Theaterfrisiren, Perückenverleihen u. Schminken

in empfesleude Erinnerung zu bringen.
Durch langjährige Thätigkeit und unterſtützt durch gute und tüchtige

Gehilfen bin ich im Stande, auch in dieſem Fache den weitgehendſten An
forderungen zu genügen.

Grössto Hajlesche Theater-P'erücken-Verleih-Angtalt.

Meru etTheaterfrisenr- u. CharaktersehminkKer, Leſſpeigerſtrape 29.

Robert List, e eBrüderſtraße 17, s i den Neunhänſern,
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

lHlerren-, Danen- Und Luder-Fusbekleidungen
bei garnautirt gutem Sitz und eivüten Preiſen.

Fang erise Erfahrungen in meinem Berufe, verbunden mit ſtreng
rechtlicher Geſchäftshandhabung ſetzen mich in den Stand, den weitgehendſten
Anforderungen allſeitig gerecht zu werden.

Mit der Bitte, ſich bei eintretendem Bedarf meiner Dienſte
erinnern zu wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

ber Gbifge.

gütigſt

EBOSCZGI G EBiS EEFük,.eSs
nur echt wenn jedesStück den Stempel O) Werkpreiſen

Wilhelm Reupsech Comptoir: Krüdrretr., 15 I.
Lager: Steintharbahunof u. gr. Hof.

Dur Vorfeier des Todtenfesteg,

usik- Aufführung

Sing- Akademie
Sonnadend, den 19. NMorember 1887,

Abenäs punkt Uhr
in der Markthirche.

I. Cantate: Wer weiss, wie nahe mir mein Ende, von S. Bach, be-arbeitet von R. Franz
2. Bequlem von Movart.

trägt, empfiehlt zu

Soli. Fran Müller-Pfeifrer,Frau Dr. FPriedrich-Hichler,
Herr Trautermann, aus Leipzig.
Herr Leiderxitz

MintrittskKarten, nummerirt à 1,50 unnummerirt 1 sind inder usikalienhandlung von E. Karmroät, Barfüsserstr. 19 zu haben.

Ebenona Texte à 10 [2459Am Concerttage sind Eintrittskarten und Texte an der Kirche bei
Herrn Kaufmann Arnold zu haben.

[2900

Aus meinem Leben
und aus meiner Zeit.

Von
Ernst II.Herzog von SatſenCoburg-

Gotha.
8 Bd. I. 14 [2826bei Schroedel G Simon

d r ar 23.Nur 5 Mark
300 Dtzd. Teppiehe in reizendſten

türkiſchen, ſchottiſchen u. buntfarbigen
Muſtern, 2 Meter lang, 1 Meter breit,
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch 5 gegen
Einſendung oder Nachnahme. Bett-
vorlagen, dazu paſſend, Paar 3
Adolf Sommerfeld, PRresden.Wiederverkäufern ſehr enipfebten

2865

h

Pelzo Sarnituren,
5 ſowie marestte für Damen und

S Kinder empfehle ich zu ſtaunend W
J billigen Preiſen unter Garantie

D. Krausse,
Kürſchner, (2851

gr. Ulrichſtraße 81.
Ecke der kl. Ulrichſtraße.

Sehwarze reiuwoll. Cachemjres

Meter von 1,20 an empfiehlt
als beſonders vortheilhaft (2866

G. A. Henze,
Schülershof 22, am Markt.

Getragene Kleidungsſtücke, t

Wipte berzieher, gebrauchte Stiefeln
u. ſ. w. zahlt hohe Preiſe [2863

C. Buchholz,m Nr. 26, im rn 1 Tr.

ſac. 16.
EiltlEitiuEitiiß

Die größte und billigſte Aus-
J wahl in Filzſchuhen, Pantoffeln

n ver e rtenbeg,ſich wie bekannt nur16 Gottesackergaſſe 16

bei F. Len.
Wiederverkäufer Rabatt.

Tun Todtenleier
bekanntlich die ſchönſten u. billigſten

v rc. 2894a. Stolzes Riumenbaunar,
Poſt- und Rathhauseſtraßen- Ecke 15

und Sophienſtraße 2 28

Victoria Theater.
Freitag den 18. November 1887

„Die ſchöne Ungarin.
2885

Prinz Carl
Heute Freitag, Abends s Uhr

r. IUlitar-Gopoert
der ganzen Kapelle des K Ka Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 3Entrée an der Kaſſe à Perſon 50 A.

Wiegert, Kapellmeiſter.
Die Sommerabonnementsbillets

haben nur noch für dieſes Concert
mit Zuſchlag von 5 Gültigkeit.

Abonnementsbillets 15 Stück 3 4
desgl. 3 Stück 1 .4 in den bekannten
Cigarrenhandlungen 2878



e

Bekanntmachung.
Gemäß S 16 unſerer GeſellſchaftsStatuten werden die verehrlichen

Ackiongire der Zuckerrafſinerie Halle hierdurch zu der auf
Sonnarend, den 10. Dezember 1887, Mittags 12 Uhr

im Höotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt anberaumten
ordentlichen Generalversammlung

eingeladen.
Gegenſtand der Tagesordnung iſt:

1) Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz pro 1886/87.
2) Bericht über die abgehaltenen Reviſionen und Ertheilung der Decharge e

pro 1886/87.
3) Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes.
4) Wahl zweier Rechnungsreviſoren für das Jahr 1887/88.
5) Antrag auf Abänderung des Abſatz 1 s 24 der GeſellſchaftsStatuten.

Diejenigen Actionäre, welche an der Generalverſammlung Theil zu
nehmen ſichtigen haben den Beſitz der Actien durch Hinterlegung derſel
ben entweder

im Seschäſtslokale der Gesellschaft,oder bei Herrn U. V. Lehmann in Halle a/S.,
dem Halleschen Bank- Verein v. Kulisoh, Kaempf

Co., Halle a S.,
Deren Becker e Co. in Leipzig,
Herrn Adolph Stürcke in Erfurt

nachzuweiſen.
Die Hinterlegung hat ſpäteſtens bis einſchließlich Mittwoch, den 7. De

cember d. Js. während der üblichen Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines

doppelten e ſtattzufinden. WJeder Actionair kann ſich durch einen andern, durch ſchriftliche Voll
macht von ihm legitimirten Stimmberechtigten vertreten laſſen.

Halle a S.. im November 1887. [2886Zuckerraffinerie Halle.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes

R. Rredel.
III. Kommunaler Wablbezirks-Ferein.

Außzerordentliche Verſammlung
Freitag den 18. November 1887, Abends 8 Uhr

im Glauchaisehen Schützenhause.
Tagesordnung: Stadtverordneten-Wahl am 22. d. Mts.
Die Wähler der 3. Abtheilung des 3. Bezirks,

alſo auch Nichtmitglieder des Vereins, iadet hierzu er
gebenft ein Der Vorestand. [2893

Magdeburger Lebens-Versicherungs-
Gesellschaft.

Er richtet 1I855.
Wir machen hierdurch bekannt, daß unſere MHaupt-

Agentur Halle a/S. dem Herrn Kaufmann Georg
Schultze dort, Geiſtſtraße 2, II. wohuhaft, über
tragen worden iſt.

Magdeburg. den 15. November 1887.
Die Genergl-Ageutur für die Provinz Sachſen

O. Opfer mann.
Bezugnehmend auf obige Annonce, halte ich mich

zum Abſchluſſe von Lebens, Renten, Ausſteuer, Mi
litairdienſt- und Begräbniß-Verſicherungen für obige
alte bewährte Geſellſchaft beſtens empfohlen und bin ſt
zu jeder weiteren Auskunft ſtets gern bereit.

Halle a/S., den 15. November 1887.
Die Hanupt-Agentur

Georg echte.
Die Entleerung und Abfuhr

der Müll-, Aſchen- und Abortgruben
der Univerſitäts-JInſtitute foll für die Zeit vom L. Fan. ISSS bis Zum
Z. April IS89 an einen Unternehmer verdungen werden. Die
Bedingungen können im UVniverseütäöts Verwaltungs Gebäude,
Zimmer Xr. 3 eingeſehen werden, woſelbſt auch die Angebote bis zum
I. Dezember cr., Vormittags 9 WVhr verſchloſſen abzugeben ſind.

Halle a/S., den 14. November 1887. 2881Der Königl. Kunrator der Univerſität.
Schrader.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gas anſtalt

ten, Hafenſtraße Ne. 1 und Kraufenſtratze Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum Preiſe von 70 4 pro Hectoliter ab

Anſtalt verkaufen. [2075Die Frander ſtädtiſchen Gas und Wafferwerke.
Nächſten Sonnabend, den 19. d. Mts.

trifft ein Transport Bänischer und
Ardenner Pferde, ſowie anderthalb
und 2 jährige Fohlen bei mir zum Ver

Merseburg., Bahnhofſtraße 3.
Albert W einstein.

Nächſten Sonntag, den 20. d. M. habe eine Aus
wahl von ca. 59 Stück I und n of

prima Belgischen PFohlen
zu ſoliden Preiſen.

Wilhelm Stock
FnBranallnvert an ferk auſ

Zum meiſtbietenden Verkauf des

So W r zum Nachlaß des Fräulein Meyer
ten öri in der großen SchloßgaſſVerhältniſſe halber zu verkanfen event. r J en Ha den ab ar

zu verpachten. Bedingungen günſtig. Unter Nr. 13 zu Hake a S belegenen
Ausgedehntes mächtiges Lager der Hausgrundſtücks habe ich Termin

vorzügli Kohle. Offer 4 925orzüglichſten Kohle. Offerten unter zum Freitag, den 25.
m r nimmt der unank“ Leipzig entgegen. 2317 9 en beGroßes Hausgrundſtück in Merſe dov 7 ber er „3 Uhr

c t Geſchäftslage, für alle in meinem Geſchäftszimmer anberaumt.
große Geſchäfte paſſend, trägt jetzt nur S Der Kechts5* 2 bei Anzahlung v. 5000 Rthlr. Halle afé!. x Rochtsanwalt

chütte,zu verkaufen. Offerten unter B. I
d. d. Exped. d. Bl. [2744 288))] Gr. Steinſtr. Nr. 64.

Nedacteur: L. Lehmann in Halle.

[2852

Offene und geſuchteßf Stellen

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

Ingeratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

S Leile zu 15 werden in der
J Expedition

gr. Märkerſtraße I
S angenommen.

Reiſender geſucht.
Für ein Spirituoſen- u. Mineralöl-

geſchäft wird per 1. Januar 1888 ein
tüchtiger Reiſender geſucht, welcher mit
der Branche vertraut iſt u. Thüringen
ſchon s hat. Reflektanten
wollen ſich u. Beifügung ihrer Zeugniß-
abſchriften unter J. S. Nr. 4365
an 4 d. Grabow jun-, Annoncen
Expedition, Weißenfels wenden. [2864

Buchhalter
mit doppelter Buchhaltung vollſtändig
vertraut, Kenntniß der Holzbranche,
erfahren im Bankfach, ſucht dauernde
Stell ung. Gefl. Offerten erbeten sub
86 an die Expedition dieſer Zeitung.

Oeconomie-Eleve.
Auf einem großen Rittergut mit

Rübenbau, in der Nähe von Halle a. S.,
wird zum 1. Januar 1888 ein Oeco
nomie-Eleve geſucht. Offerten unter
Ohire H. durch die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [2795

2 jüng. Verwalter finden ſofort
Stelle durch Frau Biuneweiss,
gr. Märkerſtraße 10. [2868

Ein thätiger Aufſeher, von Jugend
an Landwirth, ſucht z. Neujahr Stelle.
Off. W. d. die Erp. d. Ztg. erb. [2835

Gegen hohen Lohn!
findet zum 1. Januar ein ktüchtiger,
zuverläſſiger, unverheiratheter Kuhhirt
auf dem Rittergut Zſcherben b. Hallen

Perſönliche Vorſtellung iſt
erforderlich. [2793

Für ein Leinen u. Ausſteuerungs
geſchäft wird eine durchaus tüchtige,
nicht zu junge Verkäuferin für 1.
Januar zu engagiren geſucht. Off.
mit Photographie, Zeugniſſen u. Ge
haltsanſprüchen befördert unter H.
3138 die Exvedition des Nach-
richts u. Jntelligenzblattes in Arn

adt. [2892

Gegründet im v prlt 1883.
env A

ecicinal

süsse Tokayer
und

süsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originaltlasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommiürtesten
Kellereſen Ungarns, die
Spree Vugarſäln dort Handlung

Gustav Sponnor,
M alle a. S., Schmeerstr. 23.

Ferner empfehle ich meine gut goe-
pflegten ungarischen Roth- und
W eissweine, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Rosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die Flasche und höber,
sodann frangös. Bordeaux, ftal.
Roth und Süss-Weine, s
nsehe, portugfesſache u. Pa.
Cap- W eine

Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe
1 Flasche gratis.
und franco.

Depots meiner Medieinal-Tokayer
und süssen Vngarweine befinden gich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Friedri 8,
C. Germer, Charlottensttr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 18,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Volgt, gr. Klaussträsse 22;

Preiscourante gratis

in Merseburg bei Herren J. E. Beer- S
oldt Nachf.in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,

in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
in Delitaseh bei Hrn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn. N. Kramer,
in Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Köln. Speculatius
empf. Körber, Steinſtr. 71.

850
eine Herrſchaft, welche ſich wegen

hohen Alters auf dem Lande zur Ruhe
eſetzt hat, wird wegen plötzlichen
Todesfalles der Stelleninhaberin ein älteres rer möglichſt
ſofort geſucht, welche firm in der feinen
Küche iſt und erwähnten Haushalt
ſelbſtſtändig führen kann. Offerten
werden unter B. 10 poſtl. Biendorf
in Anhalt erbeten. [2857

Zwei Fränleins zur Er
lernung der Kochkunft.
Hotel goldener Löwe,
Halle a. S. (2897
Köchinnen, f. Stuben, Haus u. Vieh

mädchen, kinderloſe Leute für 1 Haus
mannsſtelle finden Stelle. Mädchen
mit guten Zeuguiſſen ſuchen Stelle d.
Frau Brieger, kl. Senuvausg. 2.

84

mädchen werden geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Fleekinger,
gr. Ulrichſtr. 4. [2785

Ein Landgeiſtlicher, früh. Gymnaſ.
Lehrer, wünſcht 1 oder 2 gut begabte
Knaben von 9—10 J. z. Erziehung mit
dem eigenen Sohn und Vorbereitung
für Tertia in ſein Haus zu nehmen.
Entgelt nach Uebereinkunft. Anerbieten
an W. S. 79 Halle a. S. hauptpoſt-
lagernd erbeten. [2867

Vermiethungen.

Hochherrschaftl. Boletage.
Salon, 6 Zimmer u. Zubehör, Balkon,
Bad., Gartenben. ſofort oder ſpäter
zu vermtethen. Villa, Burgſtr. 29 a.

Die III. Etage, beſtehend aus
4 Stuben 2c., iſt zu vermiethen.
Schmeerſtr. 223. C. W. Trothe.

((2879
Die von Frau Oberſt-Lieutenant

von Schorlemmer bewohnte Bel-
Etage, Magdeburgerſtr. 25,6 Zimmer,
Badeſtube u. Zubeh. iſt wegzugshalber
zum 1. April 1888 zu verm. [2855

Frdl. Wotznung an ruhige Leute,
2 St., K., K. u. Zubeh. ſofort oder
ſpäter zu verm. Frieſenſtr. 1.

[2874

Großes Fomptoir, größere Laden
räume u. Vferdeſtall für 4 Pferde

BDompintua 9

Bock-Auction
Hüochenlohra el Noräbausen,

Eiseonbahnstation
Wolkramshausen (Halle-Cassel) and

Klein Furra (Nordhausen-Erfurt),
Preitag, d. 9. Decbr. er.,

Iüttags 12 Uhr.
Zum Verkaufkommen ca. O sprung-

fähige Böcke.
RWinsatz je 30 Thaler.

Dio Heerde Heisech- und woll-
reicher KammwWwoll-Merinos
garantirt reines Merinoblut
Wurde mit den ersten Preisen ausge-
zeichnet in Hamburg, Berlin,
Nordhausen u. Frankfurt a. M.

Durchsohnittsgewieht der 13 Monat
alten Böcke 162 Pfd.

Wagen auf Verlangen an den Bahn-

stationen. [2832Züchter: Rud. Behmer- Berlin.

Hans Rockstroh.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Löbnitz b. Teicha un
5

Sehr gut erhaltenes Pianino bald
zu kaufen geſucht Schlegel, Trotha.

90000 Markt
ſind im Ganzen oder getheilt auf
gnte Hypothek durch mich auszu

leihen [2730Juſtizrath Krukenberg.
Suche Mk. 10,000.

hinter 60,000 Hypothek auf mein
im Kreiſe Liebenwerda beleg. Gut im
Werthe v. 120,000 ſof. zu leihen.

Adolph Fran
Weinhandlung,

Merseburg a/S.
hält sein assortirtes Lager

bestens empfohlen. [2078

Carl Koch's berühmter Nähr,
d giebt den Kindern grhnhe

lut, ſtarken Knochenbau und ſchüht

vor eiten. alDieſelben ſind zu haben einzeln n
in Paqueten bei Car Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Ieinr. auf.
mann, am Markt, Gust. KunkKe,
Linden u. ThurmſtraßenEcke.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannmit Vanle uß empfiehlt täglich m

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Carl Koch'ſches reines Roggen

brod u. Vrötchen lt täglich frier e eaniet(271
e

rten, Auſsätz, in ch
in feinster Qualität und

bester Ausſührung liefert
Leip Zretr. Wilh. aym,

iſt
Althee-Bonbon

von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Joh. Mitlacher.Poſtſtraße 10. Gr. ntrivtr

Oicronen,
z Pr. große Frucht, 100 Stück 5e

3 und 3,50, 25
Stück 1,50 und 1,75. Pr. beſte
Traubenroſinen à Pfd. 1,35. Maar-h a P 0,45. Jſtrianer
Haſelnüſſe à Pfd. -4& 0,70 offerirt
Eüdfruchthandlung Schmeerſtr. 23

Gustav Sponner.
ff. Harzer Kümmel-Kägeo

verſendet fr. gegen Nachn. od. Caſſa 100t. 3.4 e St. 15.4 die Küſe
B. MNahmte, Stiez 8fabrik von

Seit 17 Jahren bewährt
Spitzwegerich Saft,

S in Dettelbach am Main, àS Flacon 56, 110 u. 165 9.*)
S Allein echt zu haben in Halle
S bei Herren Aelmbold

Comp. Leipzigerſtr.; Merſe
Z burg: A. B. Sauerbrey.

[2103
Vor werthloſen Nachahm

ungen wird dringend gewarnt.

Gutes Hausbacken- Brod empfiehlt
die Bäckerei von 2150F. Hugo, Moritzikrche Nr. 4.

e h
Germanische Visch-

grosshandlung,
große Ulrichſtraße 37.

Lebendfr. Seehecht à Pfd. 35
im Ausſchnitt 45 43.

Lebendfr. Seedorſch à h 15
Schollen à Pfd. 20
Schellſiſch à Pfd. 20

7 grüne Heringe à Pfd. 12
(morgen eintreffend.)

Feinſte Däniſche Fettbücklinge
(keine ordinären Heringsbücklinge)

à Kiſte 1,75, à Stück 5
Feinſten Helgoländer Kronhummer

à 1 Pfd.Doſe 1,30.Durch rechtzeitige en gros- Einkäufe
bin ich in der Lage, trotz der großen
Preisſteigerung
ff. AſtrachauCaviar per Pfd. zu 7
ff. Rufſiſchen Cabiar zu 3,50 und
ff. Elb.Caviar zu 2,50 abgeben zu
können.

Gaſtwirthen, Reſtaurateuren und
Wiederverkäufern bedeutende Preis-

ermäßigung. [2887Speiſekartoffeln,
Magnum bonum, Mühlgänſer u.
Daberſche kauft größere Poſten u. er
bittet Offerten F. Leisebein,
2869) Gohlis- Leipzig.

ZTuckerrübensamen zu Futter
zwecken iſt waggonweiſe, franco Hett
ſtädt lieferbar, zu verkaufen auf dem
Rittergute Wilierode b/Hettt

Das Schlämmen eines 10 Morgen
großen Teiches ſoll im Ganzen oder
in Parzellen vergeben werden.Unterne mung iuiſtige wollen ſich

Adr. u. „Hypothek II. d. die
Expd. d. Bl. [2873 G

oll
bei der Jnſpektion Vittergutes

zatba bei Filenſsnrg melden.
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Beſondere Beilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeitung.
18. November 1887. M. 46.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Jnwieweit können wir in der Praxis die Verdaulichkeit unſerer Futtermittel berückſichtigen

Von M. Speck, Frhr. v. SternburgLützſchena.

Der Werth eines Futtermittels iſt bekanntlich umſo
rößer, je höher die Verdaulichkeit der in demſelben ent-Ken Nährſtoffe, in erſter Linie des Eiweißes, iſt.

enn wir daher bei der Bemeſſung und
unſerer Futtermiſchungen und bei der tabellariſchen Zu

en ihres ihren wirklichenutterwerth, ganz abgeſehen vom Geldpreiſe, prüfen wollen,
um die nach den bekannten Fütterungsnormen für den je-
weiligen Haltungszweck erforderlichen Nährſtoffe unverkürzt
u reichen und ſomit durch den thieriſchen Körper zur vollen
lusnutzung kommen zu laſſen, ſo können wir hierzu mit

einiger Sicherheit nur die verdaulichen Gehaltsprocenteder Futtermittel benutzen, reſp. in unſere Berechnungen ein

ſetzen, denn es leuchtet ein, daß für die Beurtheilung des
thatſächlichen Wirkungswerthes eines Futtermittels die
annähernde Beſtimmung der Verdaulichkeit, mithin des
Grades der Ausnutzungsmöglichkeit desſelben unerläßlich
iſt. Jnſoweit dieſes zur annähernd durchſchnittlichen Be
urtheilung einer Fütterung für die tägliche Praxis nöthig
iſt, müſſen uns ſchon die durchſchnittlichen Verdauungszahlen
der Futtermittel, wie ſie in den bekannten Wolff'ſchen Tabellen
aufgeführt ſind, genügen; wenn dieſe uns nun zwar für
jeden ſpeciellen Fall as ganz beſtimmtes nicht geben
können, ſo gewähren ſie uns dennoch, inſoweit die Praxis
in Betracht kommt, gewiſſe nützliche und immerhin relativ
zperlaſige wenn auch nicht abſolut ſichere Anhalte, welche
er beobachtende und denkende Fütterer, je nach

den vorliegenden Umſtänden, entſprechend zu modificiren wiſſen
wird, eingedenk des trefflichen Spruches unſeres Julius
Kühn: „das Auge des Herrn mäſtet ſein Vieh.“Recepte laſſen ſich ſelbſtverſtändlich über die ſpecielle

Zuſammenſetzung und Verwendung der Futtermittel nicht
die nähere Entſcheidung hierüber liegt in der Hand

es Wirthes, je nach ſeiner Urtheilsfähigkeit und Erfahrung.
Alle Fütterungsnormen haben ſomit, wenn wir ſie genau
nehmen wollen, einen theoretiſchen, reſp. einen nur relativ
practiſchen Werth, da eben Stroh im Allgemeinen nicht
immer gleich Stroh, Rapskuchen nicht in allen Fällen gleich
Rapskuchen u. ſ. w. ſind. Es müßte alſo, wenn man ganz
genau gehen wollte, jedes zu verabreichende Futtermittel
eigentlich vorher analytiſch unterſucht werden, um ſeinen
wahren Nährwerth feſtzuſtellen, was natürlich practiſch un
ausführbar iſt. Der h Fütterer, den ſeine Erfahr-
ung und ſein Urtheil dazu befähigen, ſich von dieſer ſchein
baren Nothwendigkeit zu emancipiren, bedarf eben auch für
den ſpeciellen Fa J Unterſuchungen nicht, ihm genügen

ſchon die allgemein gültigen Anhaltspunkte, wie ſieierzuö Wolff'ſchen Nährſtofftabellen gewähren wenn ſie auch den den
Thiere die Verdaulichkeit zu ermitteln, ein für die Berück-mitunter im concreten Fall nicht immer ſpeciell auf ſeine

Beobachtungen dieſelben danach einzurichten wiſſen. Für
die Praxis wäre auch, wenigſtens nach dem heutigen Stande
der Wiſſenſchaft, eine Unterſuchung der Verdaulichkeit im
Allgemeinen nicht ausführbar, denn erſtens, ſelbſt wennauch der Mäſter die Koſten wagen wollte, ſo würden ſeine

Futterrecepte doch zu Schanden werden an der verſchiedenen
IJndividualität der Maſtthiere mit verſchiedener Aſſimilations
fähigkeit die keine Maſchinen ſind. Hier geht eben „Pro-
biren über Studiren,“ und iſt in dieſem Falle ſogar oft
bei viel Gelehrſamkeit dennoch zu wenig Futter vorhanden.
Am beſten wird bei Maſtthieren die Gewichtszunahme, bei
Melkthieren der Milchertrag, bei Arbeitsthieren die aus-
dauernde Kraft und Leiſtungsfähigkeit und bei Zuchtthieren
der Grad der Entwickelung und des Gedeihens der Nach
zucht als a dienen, ob rationell gefüttert worden iſt
oder nicht. Getreideſchrot füttert eben beſſer als Säge-
ſpäne und in dieſem Sinne iſt das durch ein Futtermittel
thatſächlich gewonnene Reſultat der practiſchſte Prüfſtein für
den Werth und die Güte desſelben. Trotz durch Verdau
ungsverſuche gefundener an ſich günſtiger Verdaulichkeits-
zahlen ſind im Uebrigen bisweilen die auf die relative Ver
daulichkeit einwirkenden Momente ſo verſchiedener Art und von
ſo mancherlei Nebenumſtänden abhängig, daß es ſchwer iſt hier
über Endgültiges für alle Fälle aufzuſtellen; kann ja doch z. B.
der Verdaulichkeitsgrad ein und deſſelben Futters unter ge-
wiſſen Umſtänden ſogar bei verſchiedenen Individuen differiren!
Außerdem werden gewiſſe Futtermittel, welche größere
Mengen von ſogen. eiweißähnlichen Stoffen (Amiden),
oder auch ſchwerer verdaulichen Proteinſtoffen ent-
halten, wie z. B. die Malzkeime, die getrocknete Kartoffel-
ſchlämpe gewiſſe Futterkuchen vegetabiliſchen Urſprungs
und, bis zu einem gewiſſen Grade, auch die Getreidekörner,
bei der Nährwerthsberechnung nach Rohnährſtoffen leicht
zu hoch, andere Futterſtoffe hingegen, bei denen dieſes

nicht der Fall iſt, leicht zu niedrig bemeſſen (z. B. Fleiſch
mehl). Der Verdaulichkeitsgrad eines Futtermittels offen
bart ſich uns zunächſt wie bereits weiter oben hervorge-
hoben wurde durch ſeinen Effekt in der Erzielung der
thieriſchen Leiſtung welche wir, je nach dem Nutzungs
zweck, wünſchen; für die Praxis hat alſo vor Allem dieſer
Geſichtspunkt über den wirklichen Nährwerth unſerer Futter
mittel in erſter Linie zu entſcheiden. Je größer alſo der
Nutzeffekt eines im Allgemeinen guten Futters thatſächlich
iſt, um ſo größer wird auch vermuthlich ſein Gehalt an
rerechr d. h. wirkſamen e en, ſo wie an
anderen für die Ernährung wichtigen Faktoren ſein. Hierzu
kommt noch ferner daß es bisher nur möglich war, durchden ſehr zeitraubenden und wähſamen Verſuch am lebenden

Verhältniſſe paſſen, ſo wird er doch an der Hand ſpecieller ſichtigung der Praxis unausführbares Verfahren, welches
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ſich auch auf die Verhältniſſe des Futterhandels ebenfalls
nicht anwenden läßt, ſodaß bis jetzt und noch vorläufig der

andelsuſus bei den käuflichen Futterartikeln ſich, was dieSagen und den durchſchnittlichen Nährſtoffpreis betrifft,

nur nach dem Rohnährſtoffgehalt, welcher aus der
chemiſchen Analyſe hervorgeht, richten kann. Es dienen
ſomit alle bis jetzt bewirkten Verdaulichkeitsbeſtimmungen
ihrer großen Umſtändlichkeit halber zunächſt nur zu wiſſen
ſchaftlichen Zwecken. Es ſteht aber hierbei nichts deſto
weniger feſt, daß das Wolff ſche Verfahren, wenn es in
der Praxis des Futterhandels bequem durchzuführen wäre,
als das rationellere entſchieden den Vorzug verdienen würde;
daſſelbe kann aber für die Praxis natürlich nur dann erſt
möglich werden, wenn auch der Futtermittelmarkt im Stande
iſt, nach den verdaulichen Prozenten des Nährſtoffge-
haltes ſeiner Waare die Preiſe zu notiren. Solange
aber die analytiſche Chemie nicht ein ſchnelles, bequemes
und ſicheres Verfahren zur Ermittelung der Verdaulechkeit
unſerer Futtermittel, ohne daß ſie dazu erſt den Verdau-
ungsſchlauch des Thierkörpers paſſiren müſſen, gefunden hat,
ſolange werden wir aus

a. bei der Bemeſſung und Berechnung unſerer Futter-
rationen nach den durchſchnittlichen Verdaulichkeits-
zahlen der Wolff ſchen Tabellen;

b. bei der Berechnung des Geldwerthes im Futter-
mittelhandel dagegen nach dem garantirten Gehalt an den
geſammten Rohnährſtoffen zu richten haben.

Bezüglich der letzteren beſitzen wir, was die Geld
werthsberechnungen anbetrifft, auf jeden Fall ſichere
Zahlen, mit unſicherem Zahlenmaterial aber hier zu operiren,
wie es uns ja doch mehr oder weniger bezüglich der Ver
dauungsverhältniſſe bis jetzt nur zu Gebote ſteht, würden
wir dem Ziele in der Regel nicht näher kommen, im Gegen-
theil eher in Jrrthum gerathen. Zur Beurtheilung der

rage des Futterwerthsverhältniſſes unſerer käuflichen Kraftſamte u ihrem wirklichen Geldpreis wird und muß uns
alſo gnacht die Rohnährſtoffangabe genügen, wie ſie

jetzt im Handel üblich iſt; denn wir bezahlen ja auch in
en Futtermitteln nicht nach dem verdaulichen Gehalt, ſon

dern, wie es der Handelsgebrauch mit ſich bringt, thatſäch
lich nach dem garantirten Geſammtgehalt an Rohnährſtoffen.
Was dann die Verdaulichkeit betrifft, ſo muß aber Jeder
ſelbſt dieſe ausprobiren, indem er durch eigene ſpezielle und
eingehende Beobachtungen über den Verlauf ſeiner Verſuchedichte aus dem daraus reſultirenden Erfolge kennen zu

lernen ſucht. Der Preis pro Pfund Rohnährſtoffe in den
Kraftfuttermilteln des Handels iſt ein ziemlich ſchwankender,

der gegenwärtige durchſchnittliche Marktpreis ſtellt ſich nach
dem neueren von Prof. Dr. König in Münſter feſtgeſtellten
und jetzt allgemein angenommenen Werthsverhältniß, bei
welchem das Fett nur den 1 fachen, das Protein den
2! fachen Werth der ſtickſtofffreien Stoffe beſitzt auf
8--10 Pf., (nach dem arithmetiſchen Mittel auf 10,1 Pf.
pro Futterwertheinheit, ſodaß alſo, dem obengenannten Ver
hältniß entſprechend, auf l Kilo Fett durchſchnittlich 15,15 Pf.,
auf 1 Kilo Protein durchſchnittlich 25,25 Pf. nach Rohge-
halt kommen, Preiſe, welche ſich alſo immerhin augenblick
ich als verhältnißmäßig billig ſtellen. Sie entſprechen

auch übrigens, wenn wir den vorausſichtlichen Durchſchnitt
der allgemeinen Verdaulichkeitsprozente in Rechnung ziehen,
annähernd den Zahlen C. Wolffs für die entſprechenden
Nährſtoffe in verdaulicher Form.

Für die Praxis mag dann auch einſtweilen in den
meiſten Fällen die Geldwerthsberechnung nach Rohnähr
ſtoffen genügen, meil man für die ſich bezüglich ihrer Ver
daulichkeit ſo verſchiedenartig verhaltenden Futtermittel nicht
die gleiche Nährſtofftaxe, wie ſie ſich allerdings nach den
Durchſchnittspreiſen derſelben zu ergeben ſcheint, benutzen
kann. Hierzu wäre zuvor, wie wir bereits weiter oben an
deuteten, die Erfindung eines bequemen, einfachen und zu
verläſſigen Verfahrens zur Beſtimmung der Verdaulichkeit
ſeitens der Chemie nothwendig. Jn der That ſcheint die
Löſung dieſes Problems in näherer Ausſicht zu ſtehen,
welche jedenfalls auf dem Gebiete der Futterwerthsbe
ſtimmung eine erhebliche Umwälzung veranlaſſen würde,
welche ſich auch namentlich auf die Verkaufsmethode erſtrecken
dürfte. Herr Dr. Morgen theilte uns nämlich hierauf be
züglich in Nr. 11 d. landw. Mitth. mit, daß neuerdings
Dr. Stutzer durch eine hochwichtige und intereſſante Entdeckung, s dieſe ſich bewährt, ein Verfahren aufgefunden

hat, um auf künſtlichem Wege, d. h. durch Einwirkung ver
ſchiedener Verdauungsflüſſigkeiten, (Pepſin und Pankreas),
außerhalb des Thierkörpers die Verdaulichkeit zu ermitteln.
Die ſeitdem von Pfeifer ausgeführten Controllverſuche ſollen,
wie Herr Dr. Morgen weiter gezeigt haben, daß
das Verfahren Stugtzers dieſelben Reſultate giebt, wie der
Ausnutzungsverſuch am lebenden Thiere. Ob dieſe Methode
der Praxis zu gute wird kommen können, wird die Er
fahrung lehren. Man würde dann, wenn ſich dieſes beſtätigt,
in der Lage ſein, durch das Verfahren von Dr. Stutzer in
kurzer Zeit Aufſchluß über die ſo wichtige Frage der Ver
daulichkeit eines Futtermittels zu erhalten, warten wir in
zwiſchen ab, was die Zukunft darüber noch bringen wird,

Die Getreidezölle und die Auſhebung des Identitätsnachweiſes.

Unter obigem Titel iſt kürzlich ein von J. B.
Staub, Kaufmann in Nürnberg, verfaßtes Schrift
chen erſchienen, das wir ſchon deshalb mit beſonderem
Intereſſe in die Hand nahmen, weil es nicht, wie faſt die
geſammte Literatur über die Frage der Getreidezölle, von
einem Jntereſſenten, ſei er Produzent oder Händler, auch
nicht von einem Publiziſten oder Volkswirth von Fach, ſon-
dern von einem Manne herrührt, der durch ſein eigenes
Geſchäft mit allen auf dem Weltmarkt wirkenden Kräftenet vertraut iſt. Bei näherer Einſicht in das 2 Bogen

ſtarke Schriftchen gewinnt man auch bald den wohlthuenden
Eindruck, daß der Verfaſſer weder durch Schulmeinung oder
Parteidogma voreingenommen, noch durch perſönliches Jnte
reſſe r iſt, ſondern daß er ſich aus reinem Patrio
tismus gedrungen fühlte, das Wort zu einer Frage zu

nehmen, die von größter Bedentung nicht nur für die un
mittelbar betroffene Hälfte des deutſchen Volkes, ſondern
für die ganze Nation iſt. Daß der Verfaſſer wohl berufen
iſt, mitzureden in der zur Diskuſſion geſtellten Frage, da
für erbringt das Schriftchen den Beleg in der durchaus
ſachlichen Behandlung und in einem reichen Material von
ſtatiſtiſchen Daten. Dieſes ſtatiſtiſche Material, welches
wir ſonſt in Büchern und amtlichen Nachweiſen mühſam
zuſammenſuchen müſſen, iſt hier ſo fleißig und überſichtlich
zuſammengeſtellt, daß ſich das Schriftchen als bequemes
Nachſchlagebüchlein eignet für Jedermann, der ſich über die
Getreide und Brodfrage unterrichten will. Es enthält
vergleichende Ueberſichten über Anbauflächen und Ernte-
mengen der Europäiſchen Länder und der Vereinigten
Stgaten Amerikas, über Selbſtbau, Ein und Ausfuhr des
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Deutſchen Reichs, die Jahresdurchſchnittspreiſe' in Bremen
und an den Haupt-Getreideplätzen im Zollinland von 1879
bis 1886, die Jahresdurchſchnittspreiſe von Mehl in ver
ſchiedenen Städten, eine Zuſämmenſtellung der Roggenbrod
preiſe in Nürnberg von 1878- 1887 u. ſ. w.

An der Hand der Statiſtik beweiſt der Verfaſſer, daß
ein Weltmarktspreis, der die deutſche Preisbildung für
Getreide immer genau nach Fracht nnd Zoll regulirt,nicht exiſtirt. Sodann bringt er den ſtatiſtiſchen Nachweis,

daß die dermaligen Zölle unſer Brod nicht vertheuern und
die Aufhebung derſelben ohne Einfluß auf den Brodpreis
bleiben würde. Daß das allgemeine Wohlbefinden und
insbeſondere die Lebenshaltung des Arbeiters nicht von
billigen Brodpreiſen, ſondern von der gedeihlichen Ent
wickelung aller Gewerbe, alſo auch der Landwirthſchaft, ab
hängt, zeigt Verfaſſer an einem ſchlagenden Beiſpiele: Jnder Periode von 1870--74 ſtiegen die Roggenbrodpreiſe in

Nürnberg nach und nach von 9,3 Pf. auf 21,4 Pf. per
Pfund und heute ſuchen wir vergebens über dieſe Preis-
ſteigerung in der damaligen Tagespreſſe einen Ausdruck der
Klage. Die Behauptung der Gegner der Getreidezölle, von
den Zöllen hätten nur die e r Nutzen, wieder
legt Herr Staub mit dem Hinweis: daß nur 24,1 der
deutſchen Ackererde Großgrundbeſitz, dagegen 70,3 kleiner
und mittlerer Beſitz ſei, der größtentheils von Halmfrucht
bau lebt.

Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß wir „einen
unverantwortlichen, ſich an der ganzen Nation ſchwer rächen
den Fehler begehen, wenn wir unſern Getreidebau zurück
kommen laſſen.“ „Unſere Landwirthſchaft“, ſagt er, „das
darin angelegte Kapital und die darin beſchäftigten Men-
ſchen bilden einen ſo weſentlichen Theil unſerer nationalen
Geſammtexiſtens, daß der landwirthſchaftliche Niedergang
verhängnißvoll auch für dieſe Geſammtexiſtens werden müßte.
Ein Volk, deſſen eine un der Verarmung anheimfällt,
muß auch in ſeinem Geſammtwohlſtand und in ſeiner Kul-
tur zurückgehen. Die Geſchichte giebt hiefür die Belege.“

Aber indem Herr Staub mahnt, unſere Landwirthſchaft
nicht unter dem Drucke der ausländiſchen Konkurrenz zu
W oder gar zu Grunde gehen laſſen und deshalb

ie Getreidezölle zu erhöhen, empfiehlt er zugleich eindringlichſt
„Maßhalten im Jnterreſſe der Landwirthſchaft ſelbſt. Von
Beſtand und Nutzen iſt nur das, was vernünftig und gerecht
iſt. Der Zoll ſoll die effektiven und durch die Verſchie-denheit des Kulturzuſtandes bedingten, ungleichen Produktions

verhältniſſe ausgleichen und der deutſchen Arbeit einen
kleinen Vorzug einräumen. Der Zoll darf aber nicht ſo
hoch geſetzt werden, daß er eine ſichtbare Wirkung auf
die Erhöhung der Grundſtückpreiſe ausübt. Das iſt gerecht
und vernünftig.“

Der Herr Verfaſſer weiſt noch auf die Gefahren hin,
in welchen der Niedergang unſerer Landwirthſchaft unſer
Vaterland auch in politiſcher und ſozialer Beziehung bedroht.
Wir können uns nicht verſagen, ſeine patriotiſchen Schluß-
worte hier wörtlich zu citiren:

„Wir ſind in der traurigen Lage, unſere nationale
Exiſtenz gegen feindſelige Nachbarn im Weſt, Oſt und Nord
vertheidigen zu müſſen. Wer würde einen beſſeren und
treueren Kämpfer fürs Vaterland abgeben, als der Land
mann im Falle der Gefahr und des Unglücks unſerer Nation.Vom e Gutsbeſitzer bis herab zum Häusler kämpfen

ſie um die Scholle Erde, an die ſie gebunden ſind. Sie
vermögen ihren Beſitz nicht über die Grenze zu retten, ſie
müſſen bei ihm ausharren und werden allzeit die Kerntruppen
der Nation ſein und bleiben.

So lange der Bauer der Beſitzer des Grund und

Bodens iſt, den er bearbeitet, wird er mit Liebe an ihm
hängen; er wird ein zuverläſſiger, allen deſtruktiven Ein
wirkungen Staatsbürger ſein. Wird derLandwirth in ſeinem Beſitze nicht geſhutz, o gehen die

landwirthſchaftlichen Güter unter dem Drucke der Hypo-
theken und der übermächtigen Konkurrenz des Auslandes
für ein Billiges in die Hände von Geldleuten über. Der
kleine und mittlere Bauer, der ſein Einkommen weſentlich
aus eigener Arbeit bezieht, wird verſchwinden, und der
deutſche Boden wird dem Rentner überantwortet. An
Stelle des Ackerlandes würden in vielen Fällen Wieſen
und Weiden treten, das nicht ganz taugliche Land zur
Brache beſtimmt werden der Getreidebau in Deutſchland
würde abnehmen und die Einfuhr ausländiſchen Getreides
müßte eine größere werden. Die Bevölkerung des flachen
Landes würde zur Auswanderung gezwungen ſein oder
müßte ſich den gewerblichen oder induſtriellen Beſchäftig-
ungen zuwenden. Die Arbeitslöhne müßten gewaltig ſinken,
die Unzufriedenheit zunehmen und das Proletariat würde
ſich in gefährlichſter Weiſe vermehren.“

Noch von beſonderem Jntereſſe iſt der weitere Jn
halt des Schriftchens, welcher in eingehender Weiſe die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes behandelt und die vor
ausſichtlichen Wirkungen desſelben für die Landwirthſchaft
erörtert.

Herr Staub iſt, wie die meiſten Süddeutſchen gegen-
über den Oſtdeutſchen ein Gegner der Aufhebung des Jden
Il nachwecßes und motivirt dies u. A. in Folgender

eiſe:
Mit der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes wollen faſt

alle politiſchen Parteien des Reiches das Mittel gefunden
haben, womit der Landwirthſchaft, den Müllern und den
Händlern gedientſein ſoll. Selbſt ein Theil der landwirthſchaftlichen Preſe nimmt keinen Anſtand, dieſes Mittel für richtig zu

halten, obgleich bei der freudigen Zuſtimmung der Mancheſter
partei ein wenig Mißtrauen am eweſen wäte.Es liegen von Volkswirthen u Holittkern zwei An

träge vor. Der erſte lautet: Exportſcheine berechtigen
innerhalb 6 Monaten zur Einführung eines gleichen Quan
tums Getreide derſelben Gattung überall ins Deutſche Reich.
Jmportquittungen berechtigen innerhalb 6 Monaten zur
Rückerſtattung des Zollbetrags bei Ausfuhr eines gleichen

derſelben Gattung überall aus dem Deutſchen
eiche.

Der zweite Antrag: Für alles Getreide
wird ohne Rückſicht auf den Urſprung deſſelben der für die
betreffende Getreideart gefetzlich fixirte Eingangszoll ver
gütet und von allem eingeführten Getreide wird der Zoll
bei der Einfuhr erhoben. Zollkreditierungen ſowie zollfreie
Tranſitlager für Getreide kommen in Wegfall.

Durch den r des Jdentitätsnachweiſes ſoll der
Getreidehandel erleichtert werden und hierdurch Belebung
und Preisſteigerung eintreten. Der erſte Antrag bindet
das Ausfuhrquantum an das der Einfuhr oder umgekehrt;
während der zweite Ein und Ausfuhr zu regeln dem
Handel überläßt. Die Wirkungen die erhofft werden,
ſollen für die Finanzen des Staates keinen Ausfall be
deuten. Es würde unſer Bedarf an ausländiſchem Getreide,
der ſeither 10 des Eigenbaus betragen hat, a 15
ſteigen; dagegen könnten wir es wieder auf eine Ausfuhr von
5 9 bringen wodurch das alte Mehrimportverhältniß
hergeſtellt und ein Ausfall in den Zolleinnahmen unwahr
ſcheinlich ſein würde.

Richtig iſt, daß ein lebhafter Handel die Preiſe zu
ſteigern vermag; aber auch zu werfen, wenn eine örtliche
oder zeitweiſe Ueberführung ſtattfindet.
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Die Getreideſpekulanten haben verlernt, mit inländiſcher
Waare Handel zu treiben; es war ihnen lohnender, mit
ausländiſcher Frucht der inländiſchen Konkurrenz zu machen.

Der Ausfall in den Zolleinnahmen wäre nach unſerer
Anſicht unausbleiblich und man würde ſtaunen, wie anders
ſich Ein und Ausfuhr geſtalten würde, wenn wir hohe
u einführten..

Der Verluſt an Zolleinnahmen wäre von geringer Be
deutung, wenn das Minus des Staates ſich ins doppelte
Plus für die Landwirthe verwandeln würde; allein auch
das würde nicht eintreffen, ſo nahe die Schlußfolgerung
liegt: wenn weniger Getreide im Lande bleibt, ſo muß
es ſteigen.

Eine Ausfuhr wird ermöglicht, wenn die Rentabilität
egeben iſt, und dieſe iſt zur Zeit in geringem Maße vor
anden. Wenn die Handelskammer in Königsberg in ihrem

letzten Berichte klagt, es ſei keine Ausfuhr vorhanden, was
will ſie dann eigentlich? Entweder billigere Preiſe im
Jnlande oder höhere im Auslande. Letztere ſind bei der
Ueberproduktion und den letztjährigen guten Ernten ſchwer
zu erreichen. Der Wunſch der Kammer könnte ſich alſo
nur durch Billigerwerden des Jnlandproduktes verwirklichen,
wodurch dann eine Rentabilität der Ausfuhr hergeſtellt
werden könnte.

Wir ſehen alſo, der Handel im Gebiete unſerer deutſchen
Kornkammer will billige Jnlandspreiſe, und der Händler
in den Bedarfsgebieten war von jeher der leidenſchaftlichſte
Gegner aller Getreidezölle; er hat noch nicht vergeſſen, daß
die Zeit des Handels mit Auslandswaare für ihn die beſte

z

war. Er will alſo der inländiſchen predktion Konkurrenz
machen und drückt ſie im Preiſe herab.

Beiden Wünſchen kommen nun die Anträge auf Auf
an des Jdentitätsnachweiſes entgegen und die Ver
icherung, damit wäre der Landwirthſchaft und den Müllern

ebenfalls gedient, iſt eitel Wortſpiel, denn die Intereſſen der
Händler ſind andere als die der Bauern und Müller.

Jedermann weiß, daß es erfolgreich wäre, die Auf-
hebung der Getreidezölle zu erſtreben; ein lebhafter Handel
mit dem Auslande aber iſt durch unſere Zollpolitik und die
r geſchaffenen Preiskonſtellationen, (und das war ja

er Zweck der Zollmaßregel) erſchwert und um ihn wieder
zu erleichtern, ſoll der Staat für jeden ausgeführten Centner
r Getreides ebenſoviel hinauszahlen, als der Jmpor
teur bei der Einfuhr pro Centner zu entrichten hat. Hier
durch belaſten ſich die Landwirthe mit dem Vorwurfe, der
Staat zahle ihnen auf Generalunkoſten Prämien, während
ſie eigentlich nur im Intereſſe des Handels gezahlt würden,
denn die Landwirthſchaft hätte keinen Nutzen von dieſer
Maßregel u. ſ. m.

Daß der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, deſſen
Weſen t für den Uneingeweihten aus Staub's Dar-
legungen klar geworden ſein wird, doppelt überlegt a
will, indem daſſelbe ſehr leicht die Wahrheit der Fabel:
„Von dem Affen und der Katze und dem Herausholen der
ebratenen Kaſtanien aus dem Feuer“ für die Landwirth
v in ſich bergen könnte, iſt zweifellos Videant Con-

vules!

a 22

Verſchiedene Mittheilungen aus der Praxis

Sprechſaal.
Frage: Jch beabſichtige ein Gewäſſer durch Fiſchzucht z

nutzen. Jn wie fern iſt der Hecht im Karpfenteiche nützlich?
T Verſchlingt unſer „Hecht“ auch „Welſe“ 2 oder begnügt
ſich derſelbe mit kleinen harmloſen Waſſerthieren. Jn hieſiger
Gegend iſt der Wels noch eine Seltenheit, ich bitte verehrte
Saaeſſen, über Zucht und Behandlung des Welſes einiges

mitzutheilen. p.D., 6. November.

Antwort: Die iſt nicht klar ausgedrückt. Was ver
teht Hr. P. unter Gewäſſer? See Teich Fluß? Vermuth
ich denkt derſelbe an einen Teich. Der Hecht iſt im Karpfen-

teiche dadurch nützlich, daß er die friedlichen Fiſche frißt, welche
die gleiche Nahrung bedürfen wie die Karpfen, denſelben alſo
die re wegnehmen. Es müſſen jedoch die eingeſetzten
Hechte 2 Jahre jünger ſein als die Karpfen, ſonſt überholt dergar letztere im Wachsthum und bewältigt ſie. Der Hecht frißt

lles, was Thier heißt, ſogar ſein eigenes Geſchlecht. Der
1 r ſchwere Hecht bewältigt den nur Pfund ſchweren
Hecht mit Leichtigkeit. Es iſt daher gar keine Frage daß der

gere Hecht den Wels ohne Umſtände raubt. Die einzigen
iſche, welche der Hecht ſchont, ſo lange er andern Fraß hat,

ind die Bl und Stichlinge. Der Wels iſt in Norddeutſch
and relativ ſelten, fehlt im Rhein und in der Weſer faſt ganz.

der Donau iſt er häufig. Derſelbe iſt überhaupt kein Zucht-
öe die Zucht deſſelben würde im höchſten Grade unwirth-
aftlich und auch ſchwierig ſein. Den

elius.
a

Die diesjährigen Ernte-Beträge der Welt. D
mir in dem Preiſe unſerer landw. Produkte in Folge der in
das Großartige geſteigerten Weltverkehrsmittel ſtets von der
Weltmarktsconjunktur abhängig bleiben, wenn auch der Einfluß
derſelben durch verſchiedene Faktoren etwas abgeſchwächt wer
den kann, ſo hat es immerhin für uns ein Jntereſſe von den

diesjährigen Ernteergebniſſen der wichtigſten Getreidebaugegen
den unſeres Erdballes zu erfahren. Die diesbezüglichen Meld-
ungen lauten kurz zuſammengefaßt folgendermaßen: Ganz Europa
hat eine Mittelernte zu verzeichnen, Mittelrußland und die
ſkandinaviſchen Länder haben beſſere Ernten gehabt als im Vor
jahre. Die Kornkammern: Ungarn, Südrußland und die Nie-
derungen des Balkanlandes haben ebenfalls nur Mittelernten.
Der Ertrag in England und Jrland bleibt gegen das Vorjahr
zurück. Für den Weltmarkt ſind bekanntlich Nordamerika, Jn
dien und Auſtralien von großem Einfluß. Letzteres hat eine
Mißernte zu verzeichnen, Indien eine ſchlechte Ernte und in
den Vereinigten Staaten iſt zwar der KengW erathen, aber
der wichtige Mais fehlgeſchlagen. Die deutſche Ernte iſt ziem
lich gut, im Oſten beſſer als im weſtlichen Deutſchland. Da
Amerika noch große r Vorräthe hat, wird es nirgends
auf der Welt an Kornfrucht fehlen.

2
e

Die Vertilgung der Scheermaus (Hipüdaeus
tereestris). Die Scheermaus oder Waſſerratte iſt bekanntlich
eines der ſchädlichſten Nagethiere, welches bei großer Frucht
barkeit ſich raſch vermehrt. Dazu iſt die Scheermaus ſehr ſcheu
und hält es ſchwer, ihrer habhaft zu werden. Jm „ungariſch
öſterreichiſchen Obſtgarten“ wird nun n daß die Scheer
maus durch den Geruch des Moſchusöles ſehr leicht anzulocken
iſt. Es habe ſich bewährt, in die Gänge der Scheermaus ge-
wöhnliche eiſerne Maulwurfsfallen aufzuſtellen und ſelbe mit
Moſchusöl zu betupfen. Das Moſchusöl wird zu dem Ende
mit einer zweihundertfachen Menge Spiritus verdünnt.

Ferner wird empfohlen, die Gänge der Scheermaus mit
einer Wurzel (Möhre) dicht zu legen, nachdem die Wurzel vorher
r und im Jnunern mit etwas Strhychnin vergiftet iſt.

ie Scheermaus muß, um den geſperrten Gang wieder zu öffW die vergiftete Wurzel durchfreſſen und findet dabei ihren

Gebauer-Schwetjchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e e e e S
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